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Audienzen keine Vertreter. Zu turz iſt die da ür angeſetzte 


meinte — „die Deutſchen in Polen frei an nationaler Ent: 
wickelung teilnehmen und Nutzen ziehen von allen 


von der Herr Ponikowski damals ſprach, und die Ent ⸗ 


vielfach verſtanden wird, einander ausſchließen. Eine 
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Bei höherer Gewalt Bet 


Ein Gaft. 


Der Leiter der polniſchen Regierung, Miniſterpräſident 
General Sikorski, weilt heute in Poſen. Das ſehr rei h⸗ 
ha tige Programm ſeines an derthalblä gigen Beſuches ſieht 
auch einen Emp ang von Vertretern der Bevölkerung vor, und 
zweifellos wird dieſe Gele denheit von vielen benutzt, dem 
Mann, der an der Spitze der volniſchen Regierung fteht, zu 
jagen. was ihr Herz bedrückt und ihnen das Daſein erſchwert. 
Die hieſigen Deutſchtumsorgan lationen entſenden zu dieſen 


— 


— — 


Zeit, zu kurz bemeſſen auch der ganze Aufenthalt des Herrn 
Miniſterpräſidenten in unſerer Stadt, als daß von dem eiligen 
Empfan einer deutſchen Abordnung in einer langen Reihe anderer 
Abordnungen etwas Erſprießliches erwartet werden könnte. Und 
darüber hinaus hat uns die Erfahrung gelehrt, daß ſolche Beſuche 
nicht die geeignete Gelegenheit find, ernite Fra zen von größter 
Bedeutung zu behandeln, und daß das Wechſeln einiger verbind- 
licher und doch unverbindlicher Worte über ſolche Fragen keinen 
praktiſchen Nutzen hat. Zu ftiſch iſt in unſerem Gedächtnis 
die Erinnerung an den Beiuch des Miniſterpräſidenten 
Ponikowski im November 1921. Damals wurden von dem 
hohen Gaſt auch Vertreter der deutſchen Bevölkerung unſeres 
Teilgebieies empfangen. Die Antwort des damaligen 
Miniſterpräſidenten auf die deutſchen Wünſche und Beſchwerden 
war der Ausdruck ſeiner Verwunderung üver dieſe Wünſche 
und Beſchwerden, da doch — wie Herr Ponikowski damals 


reiheiten, 
die die republikaniſche und konſtitutionelle Verfaſſunz des 
poluiſchen Staates ſeinen Bürgern gewährt“ Das fagte 
damals derſelbe Miniſterpräſident. der fait unmittelbar vorher 
in einer Rede in Poſen feiner Genugtuung darüber Ausdruck 
gab, daß die Spuren des Deutſchiums hier kaum noch wahr: 
nehmbar ſeien und daß man auf dem Wege zu dem erwünſchten 
Zi. 1 der völligen Entdeutſchung ſchon ſowel fortgeſchritten fei. 

Wir ſtellten es damals feſt und ſtellen es heute nochmals 
ſeſt, daß bie Freiheit der nationalen Entwicklung 


deutſchungspolitit, wie ſie gerade hier in Poſen leider 


jolche Entdeutich ingspolitik muß aber auch notwendigerweiſe 
im Widerſpruch ſtehen zu dem Geiſt der polniſchen 
Berrajjung und dem Sinn des Minderheitenſchutz⸗ 
vertrages, der als einer der Zuſätze zum Friedensvertrage 
von Verſailles eine der Grundlagen des Daſeins des pol⸗ 
niſchen Staates bilden. 

Wie der einzelne Pole oder die einzelne polniſche wirt⸗ 
ſchaftliche oder politiſche Gruppe dem Deutſchtum ge zenüber 


die Politik der Regierung nichts zu tun haben darf. 
In die politiſchen Vorſtellungen und Beſtrebungen des Ein⸗ 
zelnen und einer einzelnen Gruppe miſchen ſich menſchliche 
Inſtinkte und Parteiinſtinkte nicht immer edler Art, zu deren 


Zuſtandekommen gerade hier in unſerem Teilgebiet, 
vielfach auf der einen Seite jahrelange Verhetzung 
und auf der anderen Seite das Verlangen nach 


völliger Ausſchaltung der deutſchen Konkurrenz beigetragen 
haben. Wie unſachlich und mit welchen Mitteln der Kampf 
gegen das Deuiſchtum hier oft geführt wird, wie man, um 
er Boltsmeinnng ein möglichſt haßwürdiges Bild des Deuiſch⸗ 
tums beizubringen, Wortbedeutungen nach Belieben verändert, 
deutſche Ware als minderwertig darſtellt, deuiſchen Bürgern 
Polens Abſichten und Handlungen unterſchiebt, die fie nie 
gehegt und begangen haben, — turzum wie man alles tut, 
um in der leicht beeinflußbaren öffentlichen Meinung das 
Deutſchtum herabzuwürdigen und die Deutſchen als ein für 
zen Polen haſſenswertes und für den polniſchen Staat gefähr⸗ 
liches Element darzustellen, — das wurde an dieſer Stelle 
ſchon wiederholt gezeigt. 

Die Privatpolitik einzelner Bürger und 
einzelner Gruppen der Bevölkerung iſt faſt immer von 
perſönlich gefärbier Sympathie oder ıntipathie, von Haß und 
Liebe, von privatwirtſchaftlichen Rückſichten und von Konkurrenz⸗ 
furcht beeinflußt. Für die Politik einer Regierung, 
für die Politit, der ein Miniſterpräſident die Richtung gibt, 
darf es ſolche Einflüſſe nicht geben. Für dieſe 
Politit darf es nur eine Rich'ſchnur geben. Dieſe Richtſchnur 
iſt: Sachlichkeit und Gerechtigkeit. 

Sachlichkeit und Gerechtigkeit: Das iſt alles, 
was wir von der Regierung verlangen. Wir wiſſen, daß wenn 
le Regierung ür ſich ſelbit und für die ihr untergeordneten 
Stellen Sachlichteit und Gerechtigteit als oberſte Maxime 
unbedingt gelten läßt, fie ſich unbedingt und aus aahmslos 
auf den Boden der Verfaſſung und des Min der⸗ 
beitenſchutzvertrages nellen muß. Und daß ſie dann 
jede Schädigung oder Benachteiligung polniſcher Staa:s bürger 
deutſcher Nationalität, weil fie deulſcher Nationalität find, 
unbedingt verurteilen und verhindern muß. 

Mehr verlangen wir nicht. Und wir haben zu Herrn 
Sitorski das Zutrauen, daß er, der ſchon mehr als einmal 
bwieſen hat, wie ernſt und heilig er ſein Ant als polniſcher 

im ſterpräſident auffaßt, in dieſer feiner Eigenſchaft als 
polniſcher Miniſterpräfident bemüht ift, aus ſeiner Pol tik alles 
ern zu halten, was fie von dem reinen Ideal der Sachlichken 


und Gerechtigkeu entfernt. Mag er als Menſch uns Deutſchen] Minifterpr 
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Poſener 
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(Poſener Warte) 


Vorgängen im beſetzten Gebiet Weſtdeutſchlands be⸗ 


faßte Um dre darin gemachten Angaben zu erhärten, war ein 
Bild beigegeben, 5 die Verwüſtungen in der Handelskammer von 
Bochum zeigte. Dies gab der Kattowitzer Polizeibehörde Ver⸗ 


anlaſſung, den „Kurier“ vom 27, Februar zu beſchlagnahmen. Ein 
Gerichts beſchluß bejtätigte die Beſchlagnahme und der Staats⸗ 
anwalt erhob Anklage wegen Aufreizung zu Gewalt⸗ 
tätigkerten. In dem Anklagebeſchluß war ausgeführt. daß 
Frankreich ern befreundeter Staat Polens ſei und des⸗ 
halb geſchützt werden müſſe; es liege aber auch Aufreizung zu 
Crmalttätigkeiten vor. 
In dem Berhandkungstermine vor der Strafkammer des 
Kreisgerichts Kattowitz hatte ſich dieſerhalb der berantwortliche 
Redakteur des „Oberſchleſiſchen Kurier“ Theo Krocgek zu ver⸗ 
antworten. Wie die Anklagebehörde die Anfreizung zu Gewalt⸗ 
\ j der Anklagevertreter, daß der Artikel 
geeignet war. die Deutſchen gegen die wenigen, in verſchiedenen 
Amtern befindlichen Franzoſen aufzuſtacheln und zu reizen, ge⸗ 
walttätig gegen dieſe vorzugehen. Zum Beweiſe feiner Annahme 
legte der Staatsanwalt eine Nummer der in deutſcher Sprache er⸗ 
ſcheinenden polniſchen Grenzzeitung“ vor, die auf dieſen 
Umſtand hinwies. 5 
Der Verteidiger wies nach, daß der inktiminierte Artikel ledig⸗ 
lich eine Übersicht über nadte Talſachen gebracht habe, wie 
folge auch andere deutſche. feld ft polniſche Zeitungen 
gebracht haben. Das Bild ſelbſt. das das verwüſtete Handels- 
kammerbureau don Bochum zeigte, wirkte nicht aufreizend, aber 
vielleicht nach einer Richtung hin unangenehm, und das konnte für 
den Redakteur nicht beſtimmend fein, das Bild nicht zu bringen. 
Es werden doch ſo verſchiedene andere Abbildungen den Zeitungs ⸗ 
berichten beigefügt, um den Leſern die Sache klarzumachen, jeden⸗ 
falls war auch dieſes Bild nach einer bhotographiſchen 
Aufnahme gefertigt, brachte alſo nur eine nackte Tat⸗ 


gegenüber ſtehen, wie er wil. Mag er uns lieben oder 
haſſen, mag er im deutſchen Weſen die Lichtjeiten oder 


die Schattenſeiten ſtärker ſehen, — wir, haben das Zutrauen 
zu ihm, daß er als erſter Beamter Republik Polen im 
klaren Bewußtsein feiner Pflicht 7 uch, ſeine Sachlichkeit 

ch wa it der erforderlichen 


zu trüben, feine Gerechtigkeit zu 
Schärfe entgegentreten wird, und daß ver ſich ſchon mehr 
ls einmal als Mann des Heſien ens und der ſtarken 
Hand gezeigt hat, auch Manns genug ſein wird, von allen 
ſeinen Untergebenen zu fordern, was für ſie ebenſo gilt wie 
für ihn: Sachlichkeit und Gerechtigkeit. 

Die Haltung der Regierung gegenüber der 
deutſchen Minderheit in unſerem Teilgebiet hat aber abgeſehen 
von ihren unmittelbaren Folgen, noch eine mittelbare 
Bedeutung. Es war oben ſchon die Rede davon, wie 
leicht beeinflußbar die Voltsmeinung iſt. Von der Regierung 


ſteht, das iſt eine Sache für ſich, und eine Sache. mit der und ihrer Haliung hängt zum guten Teil die Erziehung der 


Voltsmeinung ab. Sie, die Regierung, kann es erreichen, 
daß die Volksmeinung fich darauf befinnt, daß für die nationalen 
Minderheiten dieſelben Geſetze und dieſelben Verfaſſungs⸗ 
beſtimmungen gelten wie für die übrigen Bürger des polniſchen 
Staates daß die nationalen Minderheiten einen ihnen ver⸗ 
traglich zugeſicherten Anſpruch auf Schutz ihrer Rechte und 
auf freie nationale Entwicklung haben. Von ihr, der Regierung, 
hängt zum guten Teil ab ob die Schwierigkeiten, auf die 
wir immer wieder ſtoßen, und die das ſchöne Bild der 
friedlichen Entwicklung der jungen polniſchen Republik in be⸗ 
trüblicher Weiſe entſtellen, ein Ende bereitet wird, von ihr 
hängt es ab, daß die Beſchimpfungen, Verdächtigungen und 
Verhöhnungen mit denen in Verſammlungen und in einem 
Teil der Preſſe noch immer gegen uns Deutſche gearbeitet 
wird, als minderwertiges und unzuläſſiges Inſtrument end⸗ 
lich einmal zum alten Eiſen geworfen werden. * f 

Wir begrüßen den Herrn Miniſterpräſidenten als Gaſt 
der Stadt Poien. Er it einer der Männer, deren Geſinnung 
und Haltung einſt die Geſchichte zu bewerten haben wird, 
wenn fie von den Geſchicken der wieder erſtandenen Republik 
Polen berichten und die Frage aufwerfen wird, wo die 
Wurzeln der Erfolge, wo die Urſachen der Mißerfolge zu 
uchen ſind. 


6 
Die Poſener zes Preſſe zum Beſuch 
des Miniſterpräſidenten. 
a Der „Kurjer Poznasski' bringt die Reiſe des Miniſter⸗ 
präſidenten Sikorski mit der Sejmdiskuſſion am 15. März, die 
der Frage der Weſtmarken politiſch gewidmet war, in Zuſammen⸗ 
hang und erblickt in der Poſener Reiſe des Miniſterpräſidenten 
einen taktiſchen Zug auf dem ßparlamentariſch⸗politiſchen 
Schachbrett. „General Sikors ti will,“ fo ſchreibt der „Kur⸗ 
jer“, „um jeden Preis am Ruder bleiben. Er rechnet 
mit jeglichen Kombinationen und möchte ſich auch die Sym⸗ 
pathien des nationalen Lagers ſichern.“ Deshalb 
komme er nach dem ebemals preußiſchen Teilgebiet, um die Herzen 
der hieſigen Bevölkerung auf dem einfachſten Wege zu treffen, 
d. h. dadurch, daß er die Entdeutſchung der Weſtmarken 
im Sinne der Forderungen des natronalen La⸗ 
gers, beſonders aber der Bevölkerung Großpolens und Pomme⸗ 
rellens, vorſchiebt. Der „Kurjer“ verſichert dann, daß die Rede, 
die Sikorski halten werde, ſelbſt wenn ſie völlig die Linie der 
Poſtulate des hieſigen Teilgebiets einnehmen ſollte, die Stel⸗ 
lung des nationalen Lagers zu Sikorski nicht 
ändern werde, und begründet dies damit, daß nur eine Regie⸗ 
rung die von der Notwendigkeit frei ſei, taktiſche Züge zu tun und 
zu lavieren, volle Garantien für eine konſequente und 
dauerhafte Politik in der deutſchen Frage geben 
lönne. 
Der Dziennik Pogznaaski“ erklärt, daß die Reiſe des 
änbenten nach Zofen mit den Kratauer Beratungen” m 


geblalt 
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Für Aufträge 
aus Deutſchland 


Standpunkt der Anklage aus war aber der Redak⸗ 
teur ſtraffällig und der Anklagevertreter beantragte 
eine Geldſtrafe von 100000 Mark. 

Im Schlußwort machte der Verteidiger geltend, daß der 
Vorwand zu dieſer Anklage, der durch das freundſchaft⸗ 
liche Verhältnis Polens zu Frankreich gegeben ſei, keine reale 


Grundlage habe. Polen habe doch noch mit verſchiedenen an⸗ 
deren Staaten Verträge und ſei dadurch befreundet, man trage 
aber keine Bedenken, über Vorkommniſſe mit Japanern, Ita⸗ 
ltenern ufm. zu ſchreiben. Was in dem Artikel ſtehe, ſeien 
nar Tatſachen, die Großſtadtblättern entnommen find. Lege 
das Gericht. Wert darauf, fo könne ja der Beweis für das Geſagle 
angetreten werden. Belerdigung liege auch nicht vor, 
das wäre eine Sache, die Frankreich auf diblomatiſchem 
Wege durchzufechten hätte. Aus dieſen Erwägungen heraus baten 
ſchließlich Verteidiger und Angeklagter um Freiſprechung. 
Nach nur kurzer Beratung verkündete ſodann der Gerichtsvor⸗ 
fiende den Freiſpruch und Tragung der Koſten durch die 


Staatskaſſe. 


Beanſtandete Ueberſchrlften. 

Der Herausgeber des „Stadt⸗ und Land⸗ Bote für 
dre Kreiſe Mie dzychsd und Szamotufy“ wurde vom 
Staroften des Kreiſes oder ſeinem Vertreter zur Rede geſtellt und 
verwarnt, weil die Zeitung Nachrichten aus dem beſetzten Nuhr 
gebiet unter Überſchriften gebracht hatte wie „Unterſuchung der 
franzöſiſchen Räubereien“, „Kommuniſten gegen das franzöſiſche 
Näuberunweſen“, „Keine Zurückerſtattung der geſtohlenen Mil- 
liarden“. In einem Falle, in dem die Beanſtandung erfolgte, be⸗ 
vor die Zeitung in den öffentlichen Verkauf kam, wurde die Er⸗ 
ſetzung der Überſchrift „Unterſuchung der franzöſiſchen 
Räubereien“ durch die neue Überſchrift „Angeordnete 
franzöſiſche Unterſuchung“ erreicht. In einem andern 
Falle wurde das Blatt beſchlagnahmt. Es iſt zu beachten, daß die 
beanſtandeten Uberſchriften auch von andern deutſchen Zeitungen 
innerhalb der Wojewodſchaft verwendet wurden, ohne daß ſie be⸗ 
anſtandet wurden. ö 


engſtem Zuſammenhang ſtände, da es ſich um die Frage der 
Umbildung des Kabinetts Sikorski handle. Das Ziel 
der Reiſe Sikorskis ſei, mit jenen Elementen in Polen, die bisher 
vom polniſchen Radikaliemus ſtändig und leidenſchaftlich bekämpft 
worden wären, in enge Fühlung zu treten. General Sikorski ſei 
ſich darüber Mar geworden, daß ſein Kabinett im Februar 
und im März nur aus Gnade derjenigen, gegen die er in 
den erſten Wochen mit ſeiner ganzen Front gerichtet war, a m 
Leben geblieben ſei und komme desbalb nach Poſen. Zwi⸗ 
ſchen Krakau und Poſen beitebe beute der enaſte Zuſammenbang, 
und der Scheäſſel für die parlamentariſche Lage in Polen liege 
nicht nur in Krakau, ſondern auch in Poſen. Zum Schluß bemerkt 
das Blatt. daß der Aufenthalt des Miniſterpräſidenten in Poſen 
vermutlich zur Löſung der brennenden Fragen beitragen werde. 


Der Przeglad Poranny“ betont, daß die Reiſe des 
Miniſterpräſidenten Sitorskt nach Poſen ſchon lange geplant ge⸗ 
weſen ſei, aber infolge der Arbeitsüberhäufung, die in den letzten 
Monaten auf den Schultern des Generals geruht habe, und ange⸗ 
ſichts der Aktualität von Problemen, die keine Aufſchiebung dul⸗ 
beten, auf den heutigen Tag verſchoben worden ſei. Es ſei nicht 
die Schuld des Miniſterpräſidenten, daß ſein Aufenthalt in Poſen 
erſt in die Zeit der Krakauer Verhandlungen zwiſchen dem Rechts⸗ 
block und den Piaſten über die Bildung eines neuen Kabinetts 
falle. Der „Przeglad“ ſpricht dann dem Miniſterpräſidenten feinen 
Dank darüber aus, daß er nicht der Hypnoſe der Par⸗ 
teiver handlungen unterlegen jet, und fährt fort: 
„Durch ferne Reife nach Poſen hat General Sikorski bewieſen, daß 
er das Problem einer rationellen Löſung der Staatsaufgaben 
höher ſtellt als die Frage, von wem es gelöſt wird, und daß es ihm 
vollkommen gleichgültig ſei, ob ſeine Partei in ein neues Kabinetl 
eintreten, und welchen Poſten fie in dieſem bekleiden werde.“ In⸗ 
dem das Blatt das Verantwortlichkeitsgefühl Sikorskis für die 
Geſchicke des Staates hervorhebt, führt es drei große Taten des 
Generals an, nämlich die Unterdrückung des in der Ermordung 
des Präſidenten Narutowicz und den Straßenunruben in Wars 
ſchau an die Oberfläche gelangten Fermentes der Anarchie, den 
Sieg auf dem Gebiete der internationalen Politik, der in der An⸗ 
erkennung der polniſchen Oftarenzen feinen. Ausdruck gefunden 
habe, und ſchließlich den Plan der Sanierung der Valuta und der 
Staatsfinanzen. Zum Schluß bemerkt das Blatt, daß den we⸗ 
ſentlichſten Teil der Rede, die Sikorski hier halten wird, 
alles das bilden werde, was ſich auf die deutſche Frage 
in Polen bezieht. 


Beratungen des Minifterpräjidenten in Lodz. 
Ber Teil des Aufenthaltes des Miniſterpräſidenten 
i 


Silors und der Miniſter Darowski und Oſſowski 
i oda nahmen Konferenzen mit Vertretern der 
Induſtriellen und der Arbeiter ein. Die Arbeiter⸗ 


delegation repräſentierte die Klaſſenverbände, den chriſtlichen und 
den polniſchen Verband. Über den Verlauf der abgehaltenen Kon⸗ 
ferenzen wird berichtet: Die Delegierten der Induſtriellen legten 
den Schwerpunkt ihrer Erklärungen auf den Mangel an Um 
laufsmitteln als Haupturſache der gegenwärti⸗ 
gen Kriſe. Gleichzeitig gaben die Induſtriellen der Befürchtung 
Ausdruck, daß die Verringerung des Exportes der 
Lodzer Induſtrie die Unmöglichkeit nach ſich ziehen könne, 
den Auslandsverpflichtungen nachzukommen. Die Vertreter der 
Berufsverbände aller Richtungen erklärten ihrerſeits einmütig, daß 
ſie die Tatſache des Mangels an Umlaufsmitteln nicht in Zweifel 
zögen, daß ſie aber die Verringerung der Produktion 
durch die Induſtriellen als einen Schritt anſähen, der 
gegen die geſamte Arbeiterſchaft gerichtet ſei 
und der den Arbeitgebern die Möglichkeit gebe, den Arbeitern Bes 
dingungen zu diktieren, der aber zugleich auch einen Verſuch dar⸗ 
ſtelle, im Zuſammenhang mit dem gegenwärtigen Wechſel in der 
Finanz» und Kreditpolitik der Regierung auf dieſe einen Druck 
auszuüben. Die Verbandsvertreter der polniſchen Arbeiter er⸗ 
klärten ferner, daß fie ſich der ſchwierigen Wirtſchaftslage des 
Staates bewußt wären und deshalb gemäßigte Forderungen ge⸗ 
ſtellt hätten. Sie könnten von dem von der Statiſtiſchen Kommiſ⸗ 
ſion feſtgelegten Minimum nicht abgehen, da die durch die Kom⸗ 
miſſion feſtgeſtellten Koeffizienten fleiner ſeien, als die tatſächliche 
prozentuale Zunahme der Teuerung. Außerdem müſſe man das 
natürliche Beſtreben der Arbeiterklaſſe nach Hebung ihrer Lebens⸗ 
lage berückſichtigen. Mit dieſen Erklärungen beider Seiten endigte 
der offizielle Teil der Beratungen über die Lodzer Induſtriekriſe. 
> — nun 


Republik Polen. 


Der Miniſterpräſident in Lodz. 

Am Montag 11 Uhr vorm. traf Miniſtervräſident Sikorsk! 
in Begleitung des Handelsminiſters Oſſowski und des Arbeits- 
miniſters Daromsti im Kraftwagen in Lodz eln. Nach feiner 
Ankunft empfing Sikorskt im Woſewodſchaftsgebäude Vertreter der 
Schul⸗, Militär⸗ und Kommunalbebörden. Darauf fand unter ſeinem 
Vorſitz eine Konferenz von Vertretern der Loder 

nduſtriellen und der Arbeiter verbände ſtatt. Gegen: 

and der Beratungen war die gegenwärtige Induſtrie⸗ 
kriſe und die infolgedeſſen drohende Zunahme der Ar⸗ 
beitsloſigkett. Dann empfing Miniſterpräſident Sikorski Vers 
treter der Preſſe und begab ſich nach einem Diner nach Poſen. Die 
Migifter Oſſowski und Darowski find um 4 Uhr nachmittags nach 
Wakſchau zurücknereiſt. 


Der päpſtliche Legat P. Gennoechi beim Miniſter⸗ 
. präſidenten. 


Miniſterpräſident Sikorski empfing am Sonntag in längerer 
Audienz den väpitlihen Legaten B. Gennochi. der nach Beendi⸗ 
8 ſeiner Miſſion in Polen demnächſt nach Rom zurückkehren wird. 

n der Unterredung wurde auch die Erſchtleßung des Brälaten 
Butkiewicez und die Lage des Erzbiſchofs Cteplak und 
der übrigen im Cieplakprozeß in Moskau verurteilten Geiſtlichen berührt. 
P. Gennoecht gab dem Miniſterpräſidenten die Verſicherung, daß er 
die Meinung des volniſchen Volkes der Kurie mitteilen werde. 
Miniſterpräſident Sikorskt bat im Namen der Regierung, das auf⸗ 
richtige Vertrauen des polniſchen Volkes in das unerſchütterliche Wohl⸗ 
wollen für Polen zum Ausdruck bringen zu wollen. 


Amerika erkennt die Grenzen Polens an. 


Das polniſche Außenministerium wurde durch eine Note der 
Regierung der Vereinigten Staaten benachrichtigt, daß Amerika die 
Grenzen Polens, dem Beſchluß des Botſchafterrates 
ntſprechend, anerkennt. 


Von Polens Vertretung in Danzig. 
Kajetan Dzierzykrat Morawski, Vizedirektor des Departements 
des Außenminiſteriums, wurde zum Lig ıtionsrat 1. Klaſſe und zum 
Bertreter des polniſchen Generalkommiſſars in 
Danzig ernannt. 


Ein Milliardenkredit zur Hebung der Bautätigkeit. 
Das Miniſterium für öffentliche Arbeiten hat einen 20⸗Milliarden⸗ 
kredit für Belebung der Bautätigkeit im Lande flüſſig gem icht. Der 


Kredit wird an Inſtituſſonen und Privalperſonen durch Vermittelung 
von Banken erteilt werden. 


Die Poſtämter in Polen. 


ahl der Poſtämter in Polen im Jahre 1922 
75 einer in der polniſchen Preſſe veröffentlichten Zu⸗ 
anmenjtellung 2610. In gutem Zuſtande befinden ſich die 
ftämter der Wojewodſchaften Poſen, Pommerellen und 
zolniſch⸗Oberſchleſien; die Poſtämter in anderen Ge⸗ 
bietsteilen Polens ſind in dieſer Hinſicht ſchlechter beſtellt. Im 
Bezirk der Poſt⸗ und 5 Po 9 n und Brom⸗ 
berg gab es 874 Poſtämter, jo daß auf je ein Poſtamt 3400 Ein⸗ 
wohner kamen. 
Poſtämter 129, ſo daß auf jedes Poſtamt 7500 Einwohner entfielen. 
Am 3 ſind die entſprechenden Zahlen im Poſt⸗ und Tele⸗ 
— nbezirf Lublin mit 145 Poſtämtern, eins auf je 23 100 Ein⸗ 
ohner. 
mit 850 (je 10 700 Einwohner), Lemberg mit 663 (je 9600 Gin» 


er). 
Sufanmmenarbeit des polnischen und des 
italieniſchen Kapitals. 


Zwiſchen der italieniſchen Geſellſchaft „Anſaldo⸗ und 
ber polniſchen Lokomotivenbaugeſellſchaft „Urſus⸗ 
werden Verhandlungen über die guſammenarbeit 
z wiſchen polniſchen und italieniſchen Kapitalien 
abgehalten. Die künftige Tätigkeit der Geſellſchaft „Anſaldo“ in 
Polen ſoll fehr breit zigeichnitten fein, beſonders auf dem Gebiete 
des Baus von Lokomotiven, Waggons und Kraft⸗ 
wagen. Im Zuſammenhang damit ſoll das genannte Unternehmen, 
das eines der größten in Italien iſt, demnächſt eine entſprechende 
Umgeſtaltung erfahren. 

Die Angelegenheit war kürzlich Gegenſtand von Beratungen 
des ttalienifhen Miniſterrates unter Vorſitz Muſſo⸗ 
Unis und Teilnahme der Hauptaftionäre der Geſellſchaft „Anſaldo“. 
Es wurde beſchloſien, aus der Gruppe Cogne⸗Aoſta, die Eiſen⸗ 
erzgruben, Elektrizuätswerke und Schmelzöſen beſitzt. eine voll⸗ 
kommen autonome Geſellſchaft zu machen, an der ber 
italieniſche Staat mit den Rechten eines gewöhnlichen Aktlonärs mit 
einem Kapital von 70 Millionen Lire beteiligt iſt. 


Sprengung einer deutſchen Verſammlung. 


Die 
na 


Der heilige Berg. 


Roman von Wilhelm Hagen. 


(87. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 
Man ſaß gerade beim Diner, war durch die ſchmackhaften 
Speiſen und feurigen Weine in gehobener Stimmung und 
aufgelegt zu allerhand Torheiten und Scherzen. 
Kaum war das Diner zu Ende, 0 bildete lich eine allge⸗ 
meine Tafelrunde, an welcher der Wein in Strömen floß, 
während begeiſterte Lobreden auf Vobraſchek und ſeine lite⸗ 
rariſche Tat den Raum erfüllten. 
Einer der Anweſenden machte ſogar den Vorſchlag, Vo⸗ 
braſchek möchte fein Feuilleton ſelbſt vorleſen, damit man es 
ganz rein genießen könnte. 
Als er geendet hatte, hob man ihn unter ſtürmiſchen Zu⸗ 
rufen auf den Tiſch, und irgend jemand machte den ausge⸗ 
fallenen Vorſchlag, man ſollte in geſchloſſenem Zuge hinauf 
zu Fernleitners Behauſung wandern und Vobraſcheks Spott ⸗ 
geburt dem Dichter als Kampfanſage an die Hütte heften. 
Und da der Alkohol bekanmlich manchmal die wildeſten Ener⸗ 
ten auslöſt, ſetzte ſich tatſächlich der ganze Zug alsbald in 
Bede und marſchierte, Vobraſchek mit dem Zeitungs⸗ 
blatt voran, den tief verſchneiten Hang hinan. 
Einige in dem Zuge fielen aber bald wieder aus, und 
wankten zurück: denn der Weg zum Obſervatorium war weit 
und beſchwerlich. Die Unentwegten aber drangen unauf⸗ 
haltſam vorwärts und erreichten tatfächlich nach einiger Zeit 
unter gewaltigem Gejohle und Geſchrei Völkers einſame 
Hütte, um die ſie ſich im Kreiſe aufſtellten. 
Fernteitner, Völler und Frau Emma waren gerade beim 
Nachmittagskaffee und ſchauten mit einiger Verwunderung 
auf die Fremden und ihr ſeltſames Benehmen. 
Hätte Fermeitner von Vobraſchels Aufſatz ſchon Kennt⸗ 
nis gehabt, ſo hätte er den kühnen Verfaſſer vielleicht ge⸗ 


In Polniſch⸗Oberſchleſien betrug die Zahl der 


3 folgen Wilna mit 148 (je 17 700 Einwohner), Krakau] dich 


— Voſener Tageblatt. . 
Tyemen befaßte. Plötzlich drangen drei Manner, mit Stöcken 
und Reitpeitſchen bewaffnet, in den Saal und ſchrien in 
volniſcher Sprache „Hände hoch!“ Sie durchſuchten die Anweſen⸗ 
den nach Waffen, und als fie keine fanden forderten ſie die 
Auflöſung der Verſammlung. da ſonſt etwas vaſſieren 


würde. Um des lieben Friedens willen löſte denn auch der Präſes 
die Sitzung auf. 5 j 


Die Oraanifation der Mohammedaner in Polen. 


Nach dem Muſter der „autokephal“ gewordenen ruſſiſch⸗orthodoxen 
Kirche in Polen wünſchen jest die in Polen lebenden Nohammedaner 
auch für ſich ein eigenes Oberhaupt. Nach einer Meldung der 
„Reczpoſp.“ haben die Wilnaer Mohammedaner die bis 
jetzt den mohammedaniſchen Glaubensbehörden in der Krim unters 
ſtehen, der Warſchauer Regierung eine Dentichriit überreicht mit der 
Bitte, um Gründung einer mohammedaniſchen Oberkirchenbehörde für 


Polen. 
Sktzynskis Rück hr. 


Im politiſchen Ausſchuß des Miniſterrates 


erſtattete Miniſter Ser zyüski am Sonntag Bericht über 
feine Auslandsreiſe. Der übrige Teil der Sitzung war der 
Beſprechung einiger Fragen gewidmet, die mu der Reiſe des Außen⸗ 
miniſters im Zuſammenhang ſtanden. ſowie die Angelegenheit der in 
Moskau verurteilten katholiſchen Geiſtlichen. 


Preſſ vertretern 


erklärte Miniſter Serzynski in einer konferenz daß er während ſeiner 
Reife überall herzlichen Empfang und Verſtändnis für 
die Preſſe Polens angetroffen habe. Befonders bemerkenswert 
ſei die Aenderung in der Haltung der engliſchen 
Regierung, beionders aber Lord Curzons, des Uthevers 
der bekannten Ditgrenze, der in der letzten Konferenz dem Miniſter 
Skrzynski ſagte; „Wir wollten ein freies Polen, deshalb 
wollen wir es lebensfähig, ſtark und mächtig ſehen.“ 
Auch mit Nuſſolini hatte M eniſter Skrzygski einen Venen 
Meinungsaustauſch. In kurzer Zeit ſei eine günftige Ent⸗ 
ſcheidung in der Jauerfrage im Sinne der Anträge der. 
Delimuationstommiſſion zu erwarten, was eine Verſtändigung mit 
dem ſich nach Warſchau aufmachenden Beneſz erleichtern werde. 


Die antiſemitiſche Agitation in Poſen. 


Ein Aufruf, 


ebiet! Der geſun 
zernichtung und wege, 


Fort, du Jud wiſt, aus ganz Polen! 
ort mit d Schmarotzer, Zerſtörer, Mör⸗ 
der! Kein ziviliſiefrttaat will dich haben; warum Toll Polen 


dich annehmen und er Rhren. er 
Greifen wir zur Geldfimehr, Landsleute, und unterftühen 
wir nur die Unſrigen. . 8 N 
Ans Werk aus eigener Kraft, ohne ſich nach der 
Regierung umzuſehen. Unſere Parole von nun an: Fort mit 


dem Judentum! 
In der Entſchließung, 


die am Sonntag bei den Poſener Proteſtkundgebungen m die 
Erſchießung des Prälaten Budkiewicz gefaßt wurde, wird die Re⸗ 
gierung aufgefordert, eine Verſtändigung mit den Regierungen der 
europäiſchen Mächte und der Regierung der Vereinigten Staaten 
hinſichtlich der Organiſierung einer internationalen Aktion zum 
Schutze des in ea a er den Verfolgungen ausgeſeßten 
Ehriſtenglaubens in die Hand zu nehmen und danach zu ſtreben, 
daß in Zukunft die Gewiſſensfreiheit als internationaler Grund⸗ 
ſatz und insbeſondere die Rechte der katholiſchen Kirche geſichert 


Ert Von der Regierung wird ferner die . nt» 
ernung aller Juden aus den Regierungsſtellen 
verlangt, 


„Keinen rechten Zweck.“ 

Zu den Vorgängen in Poſen nach der Budkiewicz⸗ 
Manifeſtation am vorigen Sonntag ſchreibt der „Kur jer 
Poznaäski“: 

„Wir müſſen ſtark betonen, daß ſolche Ausſchreitungen, wie 
das Einſchlagen von Scheiben uſw., abſolut nicht gutzuheißen ſind. 


Herren wünſchten. f 
Sein bloßes Erſcheinen jedoch bewirkte Wunderdinge: 
Vobraſchels nur durch den Alkohol zum Mute der Verzweiflung 
aufgeſtachelte Tapferkeit 11 angeſichts der Hühnengeſtalt 
Fernleitners jäh in ſich zuſammen, und der 0 dub Literat 
ſtob wie ein gehetzter Haſe über das Schneefeld davon, nicht 
achtend, daß er ſich in der Richtung des Gletſchers bewegte, 
in deſſen erſten Spalten er denn auch prompt verſchwand. 
Das gewaltige Geſchrei ſeiner echt empfundenen Todesangſt 
erfüllt die Luft, und während alle anderen ſtarrten und gafften, 
machte ſich Fernleitner ruhig daran, den Verunglückten wieder 
zu bergen. 5 PEN : 
Frantislav Vobraſchek aber beſaß Selbſtüberwindung 
enug, ſich von dem Manne, den er mit Schmutz beworfen 
atte, unter eigener Lebensgefahr aus der Gletſcherſpalte 
ziehen zu laſſen. A 

Es war, als hätte die Juſaſſen gerade angeſichts der drohen; 
den Gefahr ein wilder Taumel ergriffen, ſo zügellos gaben 
fie fich in dieſen Winterwochen dem vollſten Genuſſe hin, jo 
ohne jede Schonung lebten ſie ſich aus, als hinge tatſächlich 
das unabwendbare Verderben über ihrem Haupte. 

In drei großen Gruppen zerteilt, durchſchwelgten ſie die 
Nächte, zechten, flirteten, ſpielten und rauchten ſie Haſchiſch, 
eine hirnloſe Schar unerſättlicher Genießer, deren Begierden 
dennoch unbefriedigt blieben. 5 

Frantislav Vobraſchek herrſchte als Anführer ſtändig 
trunkener Bachanten im Speiſeſaal und erfüllte den Raum 
mit einem lauten Geſchrei. Vogelreuther dominierte im Spiel- 
zimmer. Seine von Natur auf Gewinn gerichteten Begierden 
entbrannten gerade in dieſen Wochen, in denen es um alles 
ging, in einer ſo wilden Leidenſchaft für das Glücksſpiel, daß 
er jede freie Stunde an den grünen Tiſchen verbrachte, auf 
denen die Karten in launiſcher Auswahl Glück verſtreuten 


ſbüchrend empfangen. So aber trat er nur verwundert und 
erſtaunt aus der Hütte, um in aller Ruhe zu fragen, was die 


gebung, Tomte 


a 


— men 


I 


Erſtens erniedrigen fie das hohe moraliſche Niveau der Manifeſta⸗ 
tion, deren Zeuge Poſen geſtern war, und dann haben ſie keinen 
rechten Zweck. Wir das Einſchlagen von Scheiben in der 
Synagoge auch nur einen Juden bewegen, Poſen zu ver⸗ 
laſſen? Nur die ſtrenge Beachtung Parole: „Der Seine 
dem Seinen“ kann in unſerem Kampf gegen das Judentum poſitive 
Reſultate zeitigen. In dieſer Richtung ſoll die geſtrige Kund⸗ 
ie ganze jüdiſch⸗kommuniſtiſche Agitation unſern 
Willen antreiben!“ 


In Memel wird geſchoſſen. 


Nachdem, wie bereits berichtet wurde, Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen den WMemeler Gewerkſchaften und Ver 
tretern der litsurſhen Regierung über die Aus⸗ 
eiſung bin Perſonen, die Memelländer find, Erlaß einſchneiden⸗ 
der Geſetze und Verordnungen, Aufhebung des Ausnahmezuſtandes 
u. a. m. am Freitag zum Generalſtreik geführt hatten, fand 
am Sonnabend in Memel ein Umzug der Streiken⸗ 
den ſtatt, während deſſen es zu Zuſammenſtößen zwiſcher 
den Demonſtranten und dem litauiſchen Militär kam. 

Auf dem Rückmarſche von Spitzhut nach Memel kam es an der 
Präfektur zu einem Zwiſchenfall. Litauiſches Militär 
hieb mit Kolben auf die Menge ein. 

Auf mehrere Schreckſchüſſe hin ſtob die Menge außein⸗ 
ander. Währendbeſſen wurde Militär aus der Kaſerne herange⸗ 
zogen und räumte in Stärke von 60 Verittenen und ungeführ 150 
Mann Infanterie mit aufgepflanzten Bajonetten die Strafe, 

Nachdem die Menge dort etwa eine Stunde gewartet hatte, kam 
der Wewerkſchafts führer Weſtphal von den Verhand⸗ 
lungen zurück und teilte mit, daß Budrys ihm erklärt habe, er 
werde die Gefangenen nicht freilaſſen, ſondern im 
Gegenteil noch 10000 Verhaftungen vornehmen und die 
Feſtgenommenen in ein Kongentrationslager nach Lir 
tauen ſchaffen laſſen. 


Der bekannte Ablauf der Dinge: Denkmals⸗ 
beſeitigung. 

Aus Memel wird gemeldet: In der Nacht vom Sonnabend 

auf Sonntag wurde hier das Denkmal Kaiſer Wilhelms . 

beſeitigt. 

— —-— . — —:i 


Die ukrainiſchen Politiker in Oeſterreich. 


Die öſterreichiſchen Behörden gaben den ukrainiſchen 
Politikern bekannt, daß ſie ihnen den weiteren Aufenthalt in 
Oſterreich nicht geſtatten, falls fie nicht eine Deklaration 
unterzeichnen, da ji ſich jeder po itiſchen Tätigkei! 
auf öſterreichiſchem Gebiet enthalten werden. Es 
verlautet, daß mehrere uktainiſche Politiker ſolche Deklarationen 
unterzeichnet haben, darunter Singalewiez und Breiter. Doktor 
Koſt⸗Lewicki Se nach Paris über, wohin ſich auch Petruſche⸗ 
witſch begibt, der zurzeit in Prag lebt. 


Baldiger Beginn der zweiten Cauſanner 
Kon erenz. 


Das Sekretariat der Lauſanner Konferenz hat die Borbe. 
reitungen zur Einberufung der Konferenz anf 
den 15. April getroffen. Gut informierte Lanfanner Kreiſe 
bemerken jedoch, daß die Konferenz wegen der Wahlen in der Türkei 
ſpäter ſtattfinden werde. 

Die franzöſiſche Preſſe erklärt bezüglich der Lauſanner Vers 
handlungen, daß ſich die Lage der Angora⸗Regierung infolge der 
Auflöfung der Kammer befeſtigt habe, und gibt der Hoff⸗ 
nung Ausoruck, daß die neue Kammer gemäßigter ſein 


Sowjetrußland. 


Von einer ernſten Erkrankung Trotzkis 
f iniſche Blätter zu melden. Danach foll der Militärdiktator 
Nalands am Krebs ernſtlch erkrankt ſein. Man rechnet in gut 
unterrichteten Kreiſen ſogar mit der Wahrſcheinlichkeit ſeines baldiger 
odes. 


Verhaftungen von Offizieren. 
Nach einer Meldung aus Tiflis wurde der Obe rbefehls⸗ 
haber der kaukaftſchen Roten Armee Jegorow. und mit 
ihm Major Pugatſchew und eine Reihe anderer er unter dem 
Verdacht der Beteiligung an einer antibolfhemi tiſchen Bew 
ſchwörung verhaſtrt. 


— — 


und Unglück ſchufen. Sein eifrigſter Gegenspieler aber war 
der Rottbauer, der, immer vom Pech verfolgt, mit hervor⸗ 
quellenden Augen um das letzte ſpielte, was er hatte, um den 
Hof ſeiner Väter, der unterdeſſen drumen im tief verſchneiten 
Wibementh von dem kommenden Frühling träumte. 


Die hohe Terraſſe war auf Broighems Wunſch in einen 
gedeckten Raum verwandelt worden. Man hatte ein Glas⸗ 
dach darüber gebaut und kleine Ofen aufgeſtellt, die angenehme 
Wärme verbreiteten. Und in dieſem alſo hergerichteten Raume 
ſaß nun Abend für Abend der kleine Zirkel des Grafen und 
rauchte Haſchiſch. 

Ruth durchlebte dieſe Wochen wie im Fieber. In den 
kurzen Stunden klarer Beſinnung ſchaute ſie oft zurück und 
De trotz des Vergeſſens, das ſie Abend für Abend trank, 

as brennende Weh, das ſie noch immer über den Verluſt des 
Geliebten e Dann rannen die Tränen, dann ſchluchzte 
fie auf in wildem Schmerz, dann lam aber auch das heiße 
Verlangen nach neuem Rauſch über ſie, und 50 bat Broighem 
kniefällig um feinen Zaubertrank, den er ihr immer zurück, 
haltender und mit ſtets dringlicherer Gegenforderung reichte, 

Ihr Brief aber lag noch immer uneröffnet in der ver⸗ 
laſſenen Hütte der oberen Hochalm. Sein Papier wurde grau 
und erſtarrte im Froſt der eiſigen Winterkälte, die den früher 
ſo traulichen Raum erfüllte. 


Einmal aber wurde er doch geöffnet und geleſen: am 
Weihnachtsabend, als es ſchon zu dunkeln begann, kam ein 
einſamer Mann durch den verſchneiten Hochwald herab, öffnete 
die verquollene Tür der Hütte und taſtete ſich durch die Finſter⸗ 
nis nach der Kammer im Obergeſchoß. Dort machte er Licht, 
erbrach den ſchon etwas vergilbten Umſchlag und begann mit 
6 Augen zu leſen, was eine Unglückliche in einer 

cht dumpfer Verlaſſenheit empfunden und niedergeſchrieben 


hatte 
Gortſetzung folgt.) 


—— Er 


| Beerdigung der Eſſener Opfer. — Reichstrauer. 
N Gelöjchte Hochöfen. 


Die Beerdigung der am Karſonnabend getöteten Werk⸗ 


8 f 
p Neböeigen der Firma Krupp ſollte am Dienst g vormittag 


dr vom Kruppſchen Hauptverwaltungsgebäude aus ſtaltfinden. 
Fesgensen Tag über follte die Arbeit eingeſtellt werden, fämtliche 
Yan und Vergnügungsſtätten geſchloſſen ſein, Das ganze 
dar e Reich hat an dieſer Feier teilgenommen. Im Reichstag 
eine Trauerfeier ſtatigefunden, bei der in Anweſenheit des 
der Spräfidenten der Reichskanzler eine Gedüchtnisrede hielt. An 


Reichs 
* Feier ſollten Vertreter ſämtlicher gewerkſchaftlichen und Be» 
kund 
2 Anlaß der Veiſetzung der ſchuldlos Hingemordeten läuteten 
blutige Vorfall hätte für die Franzoſen eine Warnung be⸗ 
1 


Nenperbände, ſowie die Spitzen der Berufsſtände. Verkreter der 
et, der Kirchen, der Parlamente und der Behörden teilnehmen. 

de dienstag zum Zeichen der Trauer im ganzen Reich die Glocken. 

de 

en ſollen. Statt deſſen aber wälzen fie die Verantwortung 

der nifcher und frivoler Weiſe auf die Direktion der Kruppwerke. 
Direktoren wurden berhaftet. Gegen ſie ſollte ſchon am 


Nabend die Kriegsgerichtsverhandlung ſtattfinden. Doch wurde 


dau Verhandlung verſchoben und findet vorausſichtlich erſt im 


de dieſer Woche ſtatt. Der höchſte Chef der Kruppſchen Werke, 


er n v. Bohlen-Halbach, befindet ſich zurzeit in Berlin, 
berg der Reichsregierung Bericht erſtattete und über die Lage 


be, Die Franzoſen führen planmäßig Kri 1. 
ben ſche In du ftr te. eee Di 
Dr ſtatt. So wurde die 


e 


dase Truppenmacht beſetzt, mehrere Beamte verhaftet. 


| anzoſen di i 1 18 fi 
‘ e Herausgabe eines Ma⸗ 
\ nteil h Laſtkraftwagens, der mit Ma 


e 
Kuppen den Platz und 
| Leyen Nationale“ 
esch lichen Erge Die ſehr 
we ener Zahlen für Frankreich und Belgien find allerdings 

| range zu boch gegriffen. Aus den Feftſtellungen geht her⸗ 
au vn, e en und Belgien, die die Beſetzung vornahmen, 
and erden ich im Rückſtande ſind gegenüber Italien, dem Deutſch⸗ 
& 


bniſſe des Ruhrunternehmens. 


freiwillig die bisherige Kohlenmenge lieferte. 
— dem „Echo Nationale“ gingen: 1257 0 
155 ch Frankreich: 31509 Tonnen Kohle und 23 725 Tonnen 


0 B elgi en: 1465 Tonnen Kohle und 13 137 

ae Italien: 180000 Tonnen Kohle und Koks; 

1 Luxemburg: 8289 Tonnen Kohle und Koks; 

ach Holland: 88 537 Tonnen Kohle und Koks; 

1 — der Schweiz: 24898 Tonnen Kohle und Koks. 

1 tr Franzoſen haben alſo, ſo erklärt der Berichterſtatter, in 

N — täglich zwei Kohlenzüge erhalten, während 
r Beſetzung 47 Kohlenzüge täglich nach Frankreich 

g Adem Die Ruhrbeſetzung hat uns einſchließlich Belgien und 

| en na — 2 Tonnen Kohle und Koks eingebracht, 

5 5 0 1 2 * 2 1 2 

det an nee ir t 9 und Italien in der gleichen 

Ah 


3 find dieſe Zahlen für Frankreich 1000 bu Fuhre 
m 


Tonnen Koks; 


| 
| 
| 
| 
| 


nächſten Zeit wird die Beſetzung ſogar nu Do eat er⸗ 
8 Ein großer Teil des Abtransportes fand von jeher auf 
bein—Herne-Ranal ſtatt. Dieſer war zu Beginn 
uhrbeſetzung wochenlang durch einen geſunkenen Kahn ge⸗ 
eine Tatſache, die den Franzoſen zum Vorwand diente für 
eubeſetzungen am 8. März bei Darmſtadt, Mannheim und 
abe, Die Hebung des geſunkenen Kahnes gelang vor kurzem 


r 
4 


4. 


. 
| 
| 


deus auf ca, 50 Zentimeter geſunken, fo daß et ſetzt von 
m unbrauchbar iſt. Auch auf den Eiſenbahn⸗ 
ö 0 des Ruhrgebietes, die insgeſamt eine Länge von 2000 
N tern haben, gelingt es den Franzoſen nicht. einen leiſtungs⸗ 
. 8 Betrieb einzurichten. Nach der „Deutſchen Bergwerks- 
gelangt auf das linksrheiniſche Ufer noch nicht einmal 
h ig ein aus etwa 20 bis 25 Wagen beſtehender Kohlenzug. 
deu wee wenigen Wagen ſtauen ſich auf den Bahnhöfen, da 
bende im altheſetzten Gebiet die deutſchen Eiſenbahner den Dienſt 
. nern, Die Beſchlagnahme von Kohle im Ruhrrevier, gebt 
Eiern kaum erheblich über den eigenen Bedarf der militarifierten 
2 dende ſtrece hinaus. Der Kohlen mangel macht ſich in 
bar, ankreich und beſonders in Elfaß Lothringen bemerk⸗ 
ungen 
6 | debie 8 
0 dne 
dor lat), 
dez uu r. iſt man erſtaunt über die gähnende Leere. Der Pro⸗ 
uſſche Nord“ klagt über eine Transportkriſe im nordfran⸗ 
Kuhr en Induſtriegebiet, da zu viel Eſſenbahnperſonal nach der 
de ba dan! ſei. Die Lage der franzöſiſchen Eiſeninduſtrte, 
Rügen, bauptſaächlich gur Rubrbefetzung gehetzt batte, it meder⸗ 
des gr, Es werden immer mehr Hochzfen gedämpft. 
Nager der franzöſiſchen Moſel ift beſonders ſchwer durch das 
doe en des Ruhrkokſes geſchädigt. Rombach hat ſeine letzten 


2 
— 
8 


FE 


. 
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zien ausgeblaſen. Die Zahl der in Frankreich gedämpften 


Inurten beträgt 80 bis 60 Prozent berjenigen, die Anfang Janu⸗ 
gen, die Anfang Januar 
die (Jever fanden. Ebenſo wie die Kohlenpreiſe ſteigen auch 


Ad für 
dal 15 bre vorwitzige Unternehmung ſchwer, gare 
den ung der Hoffnung feſt. Deutſchland auf die 
Verchen das geſamte Eifen Europas 
uten al | 
dee d 


Trotzdem 
3 1 be 


und Hauptvertreter der franzöſiſchen In⸗ 
Nach dem „Matin“ bat Loucheur feine 


doch znach London nicht ohne Wiſſen Poincarés angetreten. Je⸗ 


boledeudern ſich 
dug 


0 


os. Ber 
} pic die 


t eine regelmäßige Koks⸗ und Koblenzmuhr Frank- 
arise 


d 


Auf dem Wege zur Rheinrepublik. 


8 —Englauds Sewäche. — 3009 Familien ausgewieſen, 27 Milliarden geraubt 
| Abſchnürung der Rheinlande. — Dorten in Paris und London. — Der Triumph des Militarismus. 


die deutſche Bevölkerung. Aus Chen wird gemeldet. daß die 


haftierten immer grauenvolleren Umfang annehmen. Eine Dame, 


Taſchen zu tragen. Wegen Nichtbeachtung dieſer Anordnung wur⸗ 


burchgeführt. Durch das beſtändige Reden über die Ruhrbeſetzung 


| auelänbifchen Firma. Ingwiſchen iſt aber der Waſſerſtand 


der dauernde Sieg beſchieden fein 


iſenpreiſe beſtändig. Zurzeit iſt die franzöſiſche Induſtrie 


zu zwin⸗ 


Sie von einer all : . iſchen teilen: 
| b r allgemeinen Löſung der Reparationsfrage wiſſen. 
das verlangt einzig und allein „produktive Ergebniſſe,] Steuern. 


Nei Verſtändigung in der Ruhrfrage als Re 
eſultat der 
Me, eue unmieidet' Pernegg, Ser Pariſien “ 


+ Wofener TageBlatı 3 


an uhr auf Bananen 


{ \ eine Erster Sn für Korke und 
ein Einfuhrkontingent von 70 000 Hektoliter Wein. Die Mehrheit 
der ſpaniſchen Kaufleute und Konſumenten wünſcht, wie der ſpa⸗ 

niſche Korreſpondent des „Wirtſchaftsdrenſtes“, Garcia Vermejo, 

bemerkt, einen endgültigen Handelsvertrag mit age Die 
deutſchen Unterhändler müſſen jedoch gegen den Widerſtand der 
nduſtriellen von Katalußa und Bilbao kämpfen, die a immer 
mehr vor der deutſchen Dumping⸗Konkurrenz fürchten. Laut den 
Größhandelsindexzahlen beſteht eine 0 Tendenz der Preiſe 
nur bei Textilien und Leder, hingegen Preisrückgang bei fait allen 
anderen Artikeln. Gegenüber der Vorkeſegszeit allerdings find 
die Preiſe um das en Die Ziffern der Außen⸗ 
handelsbflanz für 1922 zeigen in den Einfuhrwerten von 
lebenden Tieren und Rohſtoffen eine Steigerung und in den Aus⸗ 
fuhrwerten von . 9 784 einen Rückgang. Die ſpaniſche Handels, 
bilanz iſt alſo noch immer ſtark paſſiv. 

Politiſch leidet Spanien an inneren und äußeren Schäden. 
Der ſpan ! ſche Beſitz in Marokk erfordert ſchon, ſeitdem 
im Jahre 1911 Deutſchlond auf ſeine Anſprüche in Marokko ver⸗ 
dichtet hatte und 1912 Frankreich und Spanjen in Madrid ihre 
Intereſſenſphären abgegrenzt hatten, gewaltige militäriſche und 
2 auch finanzielle Anſtrengungen. Frankreich hat das Pro⸗ 


Wirtſchaftliche Ergebnisloſigkeit der Beſetzung. 


ſich ſehr bald davon überzeugen können. daß engliſche Freundſchaft 
kein leeres Wort iſt“ Der „Matin“ ſagt, daß man auf jeden 
Fall jetzt behaupten könne, daß eine Vermittlungsaktion 
Englands guungunſten Frankreichs jetzt ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. Loucheur ſelbſt erklärte, daß ſich in England die 
öffentliche Meinung geändert habe Zum größten Teil ſei man 
Frankreich günſtig geſinnt. Die politiichen Kreiſe ſeien allerdings 
über die Folgen der Ruhraktion beunruhigt. Bis zu den letzten 
Tagen habe ein Gefühl der Unſicherheil über Frankreichs Ziele 
vorgeherrſcht. Zum Troſt feiner Leſer, aber kaum der Wahrheit 
entſprechend, fügt Loucheur hinzu, daß dies Gefühl der Unſicher⸗ 


heit jetz im Schwinden begriffen ſei. über die Nordzone von Marokko mit den Städten Ceutz, 
Soweit England in Frage kommt, kann angenommen wer⸗ Tetuan und Melilla, Grantreich erhielt den Reſt mit Caſablanca 
den, daß der Reparationsplan Loucheurs wenigſtens in ſeinen] und den Der wichtige Hafen Tanger wurde internationaliſiert. 
wichtig die Duftimmt icht nur der Regterungs⸗ efer Teilung hat die Bevölkerung im Widerſtand gegen die 
ſpichtiaſten Punkten die 31 ing nicht nur den 8 : Ha! { . 
1 ; der L en f ürde. Man ſieht Panifhe und franzöſiſche Okkupation nicht nachgelaſſen, und die 
parteien, ſondern auch der betalen finden würde dae Kuben alle Die Nahre Findurch ungebeune Opfer an Gelb 
alſo, daß große Teile der engliſchen Oppoſition Forderungen unter ⸗ und Menſchen gekoſtet. Die franzöfiſche Preſſe verfolgte immer 
ſtützen bie für Deutſchland offenbar ganz unannehmbar find, | mit großen Aa die Niederlagen der Spanier im Nachbar⸗ 
Trobdem aber betrachtet man Louchgur als Vertreter der ges : Die letzte größere Niederlage erlitten die Spanier im Juli 
mäßfaten Gruppe. Der Londoner Korreſvondent des „Neuyork 1922 in der Zone von Melilla gegen die Riffkabylen. Die öffent⸗ 
Herald“ meldet, der britiſchen Anſchauung zufolge ſei Poincarés liche Meinung geriet in große Erregung und forderte ein ſcharfes 


Ruhrofitit geſcheitert. e ee e l 


175 day Kt als a n verſchiedene Miniſter. Da die 
Inzwiſchen wütet der franzöfiſche Militarismus weiter gegen Beſtrafung ſich ziemlich 3 noch im Dezember 


in Madrid große Straßenkündgebungen organiſiert, um die Be⸗ 

ſtra der Schuldigen zu verlangen. Im Januar 1928 trat ein 

neuer N in det Leitung der Verwaltung Spaniſch⸗ 
rottos ein, eine durchgreifende Verwaltungsreform einleitet. 

An Stelle des Generals Burguete wurde der frühere Präſident des 

Unterhauſes, Villanueva t di 

einer Militär⸗ auf eine Zivil 

ſieht vor En 

ſpaniſcher 

willigen beſtehende 


Mißhandlungen der im Gebäude des Kohlenſyndikats In⸗ 


die in der Nähe des Kohlenſyndſkats wohnt, mußte ihre Kinder 
fortſchicken, weil dieſe wegen des dauernden Geſchreis der Ver⸗ 
hafteten nicht mehr, ſchlafen konnten Anſaßn an Verhaftungen 
geben die geringfügiaſten Umſtände. Es werden zu dieſem Zwecke 
geradezu lächerliche Verordnungen erlaſſen. So befahl der bel- 
giſche Kommandant in Emmerich, daß es auf den Straßen des 
heſetzten Teiles von Emmerich verboten ſei, die Hände in den 


perſon 


rung der maro 


eine 


den etwa 15 Straßenvaſſanten, darunter eine Anzahl niederländi⸗ 
ſcher Staatsangehöriger, verhaftet und über Nacht in einem engen 
Raume ohne Sitzgelegenheit feſtgehalten. e, 2 
3000 deutſche Familien wurden bisher von der Rheinland⸗ 
kommiſſion aus dem altbeſetzten Gebiet ausgetrieben. Die Ge⸗ 
ſamtſumme der bisher geraubten Gelder beträgt 27 Milliarden 
Mark. Ruhmreiche Zahlen! 

Mag auch die Ruhrbeſetzung ein wirtſchaftlicher Fehlſchlag 
ſein (dies bat man ja auch in Paris ſchon länaſt einwefehen), fo 
läßt ſich Frankreich dadurch doch gar nicht anfechten. Es hat ja 
tatſächlich einen durchſchlagenden Erfolg errungen. Von Weſel voli 
bis Baſel iſt die Abſchnürung des Rheinlandes vom Mutterlande 


vom bo 
Pe Silber los 


ben. 
litiſche 1 in der letzten 
ben alten des fon. Syndi⸗ 
us) und ſogar ares ſind 
und im Gegenſatz dazu 


auf Au „ 
8 ch 
Eee e ee Bon ea 


find die Augen Europas abgelenkt worden. Durch die ganze : langt, die Politiker fi 11 
r zu beiden. Beten | mrrenherehenen wah, Wenwer mat voitiikhen Sekionenäeiien 
des Rheines der Pufferſtaat geſchaffen, den Elemeneeau bei m. — 5 Autorität des Königs Alfons XIII. 
den Verhandlungen des Jahres 1919 nicht hatte durchſetzen können. nt gering zu ſein. ‚einiger Zeit wurde 5 ver⸗ 
Frankreich hat nicht die Abſicht der Annerion, denn es kann nicht] Dreitet, daß — 4 | ee 4 Tote dental 
en, Munich. e eee eig ha dd dem König erſchüttern. Ein Führer der ſpani⸗ 
Parlament einziehen zu laſſen. Das von Deutſchland losgeriſſene partei erklärte bei der Schwäche der Regierung 


Gebiet ſoll vielmehr dem Namen nach ſelbſtändig, in franz ⸗ 
ſiſcher Hörigkeit, erhalten werden. So wird ein neuer 
Rheinbund geſchaffen, wie er zu Zeiten Napoleons I. von 1806 
bis 1818 beſtand. Schon traf der geliebte Schützling Frankreichs, 
der rheiniſche Separatiſtenführer Dorten, in Paris ein, um 
mit den offiziellen Reglerungsſtellen über die Rheinlandpolitik zu 
konferieren. Er will ſich ſpäter auch noch nach London begeben, 
um Bonar Law ſein Programm vorzulegen. 

Die größte Armee der Welt ſteht hinter dieſer Politik. 
Die von Deutſchland bisher erpreßten Milliarden wurden nur in 
eringem, Maße zum Wiederaufbau, in der Hauptſache zum Unter 
halt und zur Vergrößerung der Armee verwendet. Der Militas 
ris mus. zu deſſen Unterdrückung und Abſchaffung angeblich, der 
franzöſiſch⸗engliſch⸗zuriſtiſchen Lügenpropaganda zufolge, der Welt ⸗ 
krieg geführt wurde, iſt auf der ganzen Linie ſiegreich und reckt 
triumphierend fein. Haupt empor, Wie lange freilich wird das 
Reich der Gewalt vorhalten? Es müßten wohl andere Volks- und 
Geiſteskräfte hinter der franzöſiſchen Armee ſtehen, als das 
Comité des forges E dieſer Macht 


Handel und Poliit Spaniens. 
as Rene * i Be 2 Innere Das 


ee eee 
ie Ernennung eines Diktators möglich ſei. Man ſpricht von einem 
bevorstehenden faſziſtiſchen Staatsſtreich. 


Deulſches Reich. 


„Der neue Fall Anſpach. Wie wir ſchon geſtern meldeten, 
wurde in Kaſſel ein Kaufmann Brüning verhaftet, der den 
; frei exdichtete über rechtsradikale Organi⸗ 
a Seutkölond zukommen ließ. Brüning iſt ein — 3 9 2 

Kaufmann, ber unter dem falſchen Namen eines 
eit längerer deit bei Kaſſel wohnte. Er war bis vor fur⸗ 
Mitarbeiter der in Hannover erſcheinenden deutſchpölki⸗ 
ſchen Zeit ſchrift „Der Sturm“, — Saen e ge 

er ung hatte er naturgem 

Ehchtepoftifdien Seifen. Steben der politifden betrieb er arg 
mi che Spionage. Brit arbeitete m einem 
mann (22jährig), Wasmut (21jährig), Wanderer 

f 55 anderem bezeichnete die Verräte 46 
62 g onen Bag den Franzoſen als in der 
rechts ra m tätig. m betre 7 5 are Fa 
üchti wurden jetzt ſofort von der politiſchen Abteilung 
der e ar e Pber a Die Verhafteten haben 
des Reichspräſidenten vom 3. März d. Is. ver⸗ 
indeſtſtrafe von 10 Jahren Zucht⸗ 


* Fi „Noten Fahne“. Der Berliner Poligeipräſideni 
bat die „Rote Fahne auf die Dauer von zwei Wochen verboten. 

Verbot wird mit folgenden Worten begründet: t 
e* mb ihr haben in letzter Zeit fortgeſetzt die 


eie feıt einiger del, andauernde Mintftertrife in Spa- t der Reichsregierung und der preußischen Lan 
nien e unden Wir 95 nig der S e verleumdet. 8 dieſe re * 
Br erungerneut fein ena — — aa ten 1 en gegen oa 
at. er ‘ 5 N “ * gegriffe 7 Min iſter, ganze 
Der ſpaniſche Miniſterpräſident hatte um feine Demijfion ge; lang kein Zweifel darüber beſtehen, daß durch die fortgeſetzten per⸗ 
F zwar infolge der iexi n, di 5 N 5 i leich auch die gegenwärtige repu» 
gaben, e (pen! e bed e San A | nd Met, ice, mus ei 


elcher den betreffenden Miniſtern die Staatsleitung anvertraut iſt. 

g rege) Ben. 22 8 ne 1 
reiſe. Da de — — tauerbun offen 

mit Wi h vom H. Mori an eine weitere ſtarke Erhöhung den 

eintreten zu laſſen, hat in den 


Bewegung 
Aus aller Welt. 


gum Attentat auf den Sohn des deutſchen Botſchafters in 
Rom, Im Auftrage Muſſolinis begab ſich ein höherer Beamter 
des Außenminiſteriums zu dem deutſchen Botſchafter und ſprach 
ihm ſein I Bedauern aus Anlaß des gegen den Sohn 
des deutſchen Votſchafters in Rom ausgeführten Aktentats aus. 
Schwere Unruhen in Bulgarien. n Jambolu 1 68 zwi⸗ 
ſchen Polizei unden . 
die wei Tage lang dauerten. Die Zahl der Toten 
beträgt fünfzig, die der Schwerverletzten 30. 150 Anarchiſten 
wurden berhaftet. In De Ortihaft Stara Zagora kam es gleiche 
zu eren Unruhen. 
N neue vumfniiche Berfafung und die Oppoſition. Die 
N. Fr. Preſſe“ berichtet aus Bufareſt: Trotzdem die neue Ver⸗ 
fu reits die königliche Sanktion erlangt hat, ſetzt die Oppo⸗ 
non dard den Kampf gegen . und gegen Bratianu fort. In 
kareſt ſol demnächſt ei uſammenkunft der Ver⸗ 
treter det Oppoſitionsparteien mit 
Delegierten aus dem ganzen Lande ſtattfinden. 


gaben, die ſpaniſche Hen die Abänderung des Artitels 11 
15 1070 N zinne einer Trennung von Kirche und 
aat in S 


ärtigen 


unüchſt im Amte, mt 
N ee ei Kabinett 
Herab hang der f 

die Ausgaben ſofort vermindert werden müßten, da ſonſt 


f Kr 5 ushalt zur 
rabminderung. des De 10 be wären, konnke aber keinen 


eine 
Beteiligung von 


6 a keine Verſchlechterung eintreten ſoll. Die Diefe Zuſammen⸗ 
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Alle 
Familien- 
Anzeigen 


Verlobungen 


Unerhörte Witze und Streiche. 


Bere Grunditäd, 


beſtehend aus Wohnhaus, 175 Stallungen, 2 Morgen 
großem Garten, Gebäude mad 1910 neuerbaut), mit frei⸗ 
werdender 3 Zunmer- Wohnung, fehr ſchöne Lage, für 
Sommerauſenthalt geeignet. Nur ernſte Reflektanten wollen 


ich wenden an 16567 
Vermählungen 
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Feuir Galacomy, Sac Wolnosci 6. 


vom 9. bis 15. April: ag 


Pat und Patachon 


oder: „Sie, Er und Hamlet". 


Erzlustige Komödie in 6 Akten, gespielt von den berühmtesten Komikern des 
Ekrans in Kopenhagen. Die Komödie erfreut sich in den grössten Städten der Welt 
eines bisher unerhörten Erfolges. 


Beginn der Vorstellungen um u , 6: u. 8 Mr. 


Original Deering 


Getreidemäher 


(amerikaniſches Fabrikat) 16475 
Eckert 


I Getreidemäher, rasnäher / ===. 


N offeriert ab Poznan, olange Vorrat reicht. FREE 
1 Die 1. Auflage des — 
polnischen Lehrbndes 


N 


La chsalven! 
usaesu>er 


Tageblatt 


werden ın der Stadt 
Posen, sowie in der 
ehemal. Provinz Posen 


Noch nicht eee Komödie! 


u. darüber hinaus auch 


im Deutschen Reicie ee 


a ‚Spielplan des Grogen Thenters,, 
Dienstag, den 10. 4, abends 7. 

Oper in 3 Akten von 9 A. 70 85 not 

| Mittwoch, den 11. 4. abends 7 Uhr: „Hoffma 
| r Oper von Dfienve a 
Freitag, den 138. 4. nds 7% Uhr: „Die She 
führung 3 dem Serail“ Komi iche 3 
von mio art. (Gaſtſpiel Ewa Smd a 
Billettvorverfauf im Bigarrengeihäit des Herrn ( 


KINO COLOSSEUM 
SW. Marcin 65. 572 
sg” Vom 9. bis 15. April | 


HARRY PEEL 


mit semem unvergleichlichen Spiel in dem 
außergewöhnlich spannenden Abenteuerdrama: 


Landwirtſch. Maſchinen und Bedarfsartikel, 
Fette und Oele, 
N ah nn Were 6. Tel. 52-25. 


Woldemar Günter, 
Neon ee 


Hufeisen, von Hermann Seiden Die Laune einer Milliardärin. ‚m Hotel Monopol Ecke ul. Fredy und Sew. Mielzun ble a 
iR erschienen. (6572 i 8 48 
Zement, Teer, enn, Arbeitsmarkt: 
8 5 fehle ee ne re Die Poiener 25 f > 
Maschi nenöl, 3 Jackun T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteile.: BE Suche EE 


Su bien ns Sud» 


BEIDEN u, vom Der» 


verſand - Buchhandlung 
liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende 
Werke und Zeliſchriften: 


Tönnies, Der Zarismus und feine Bundesgenoſſen 
1914. Neue Beiträge sur Uriegsſchuldfrage. 

Carmen Sylva, Ein Gebet. 

Watzlit, G, Böhmen! 

mar von Cift, Das Geſpenſt an der Weichſel. 

Waflermanr, Mein weg als Deutſcher und — 

v. Brockdorff, Die Abenteuer des Grafen ellen 

Breuer, Alte Heiligenlegenden. Aus dem Kölner 
Paſſional vom Jahre 1465. I. II. Ceil. 

Rideamus, Geiſt und Witz. Einmor und Satire. 

Ebertin, Ein Blick in die Zufunft für das Jahr 1923, 

ee e Roman aus em Hochlande. 

wilden bruch, Eifernde nn Roman. 

Bartiſch, Der Tramp. Rom 

vogel, das neue Europa — feine hiftorifch« geogras 
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Mittwoch, 11. April 1923. 


Einweihung der Kriegergedehttafel 
der Kirchen emeinde Ro.endurg a. Obra. 


Aus Rotenburg a. O. wird uns geſchrieben: 

Eine wunderbar erhebende Feier, wie ſie die hieſige evange⸗ 
liſche Gemeind. wahl jet ihrem Beſtehen nicht zu verzeichnen harte, 
fand am Palmſonntag, nachmittags 4 Uhr, im feſtlich geſchmückten 
Gotteshauſe ſtalt unter regſter Beteingung der Gemeindeglieder 
ſowie zahlreicher Feſtgäſte von nah und fern. Zum bleibenden 
Ehrendenkma. der gefallenen Krieger, die Blut und Leben auf dem 
Altar des Vaterlandes geopfert haben, ſollte an geweihter Stätte 
eine Heldentafel errichtet werden. Nicht nur ein wehmütiges Er⸗ 
innerungszeichen dunkiaren Gedenkens an ihre auf dem Felde der 
Ehre hingegebene todgetreue Liebe ſollte ſie ſein, jondern auch ein 
wuchtiges Merkzeichen für die Überlebenden zu aufrichtiger Nach⸗ 
eiſerung und ein Wahrzeichen unbeirrbaren Glaubenstroſtes und 
lebendiger Ewigkeitsboffnung für die betrübten Hinterbliebenen. 
Seit monaten hatte unſere Kirchengemeinde der Erfüllung dieſes 
dringlichen Wunſches entgegengeharrt und in wochenlangen Vorbe⸗ 
reitungen alle ihre Kräfte in den Dienſt der edlen Sache geſtellt, 
um der bevorjiehenden Enthüllungsfeier eine möglichſt würdige 
Ausgeſtaltung und bleibenden Segen zu ſichern. Mik großer Mühe 
und Sorgfalt waren von den leitenden Stellen die notwendigen 
Vorbereitungen einſchließlich des zu beſtimmenden Feſtprogramms 
getroffen worden. Zahlceiche Tannengewinde, die unſerer Kirche 
ein hoſtfeſtliches Gepräge verliehen, waren das Werk der emſigen 

ande unſerer Jungmädchen aus Rotenburg, ſowie den ländlichen 

rtegruppen, und auch die braune Eichenlaubguirlande, die ſich in 
Farbenton und Ausführung ſo ganz dem eichengeſchnitzten Rahmen 
der Kriegertafel anpaßte, war von liebender Mädchenhand kunſtvoll 
verfertigt. Die Tafel ſelbſt war auf einer Hilfsſtaffelei im Altar⸗ 
raum aufgeſtellt und nahm faſt deſſen ganze Breite ein, fo daß 
ein kleiner Altar davor errichtet werden mußte, den unſere Frauen 
mit blühenden Frühlingsblumen geſchmückt und unſere Jungmäd⸗ 
chen mit einer eigens zu dieſem Tage geſtifteten Decke geziert hatten. 
Zur Beſchreibung der Tafel ſei gleich- an dieſer Stelle erwähnt, 
von Iren lächenraum etwa 12 Quadratmeter umfaßt. Die Vor⸗ 
arbeiten ſind vom hieſigen Zimmermeiſter Robert Hahn und dem 
berzogenen Tiſchlermeiſter Guſtav Mielke ⸗Stodolsko gemacht 
worden. Entwurf und Ausführung verdankt das koſtbare Prunk⸗ 
ſtück unſerer Kirche, das fortan die Orgelempore ſchmücken wird, 

Malermeiſter Albert Brunzel von hier. 


Die gottesdienſtliche Feier geſtaltete ſich im ein⸗ 
zelnen folgendermaßen: An Orgelvorſpiel und Eingangslied ſchloß 
ſich die Feſtliturgie, die Paſtor Herrmann aus Teichrode hielt. 
Se war bereichert durch die große Doxologie des gemiſchten Chors 
und fand ihren Ausklang im Glaubensbekenntnis, worauf der 
Kuckenchor unter der bewährten Leitung von Kantor O. Ra ſchke 
den Humnus: „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ in ſtil⸗ 
gerechter, klangvoller Weiſe zum Vortrag brachte und die andächtig 
gelamm.elte Gemeinde auf die Höhe der Feſtſtimmung hob. Als 
die einleitenden Liederſtrophen von „O Haupt voll Blut und Wun⸗ 
der“ perflungen waren, hielt der Ortsgeiſtliche, Paſtor Agricola, 
unter Zugrundelegung der Jakobusſchriftſtelle 5, 11: „Wir preiſen 
ſelig, die erduldet haben“ die Einweihungsrede. Er wies zunächſt 
auf die außergewöhnliche Bedeutung dieſes Gemeindefeſttages hin 
und erinnerte an die während der Kriegszeit jo oft ſchon abgehal⸗ 
tenen Gedentfeiern unter ſtarter Hervorhebung dieſer Weiheſtunde 
als einer abſchließenden Zuſammenſaſſung aller bisherigen Krieger⸗ 
gedächtnisfeiern. In lebendiger Schilderung ſtellte er die auf den 
Kampffeldern des Weltkrieges durchgekoſteten Leiden der Gefallenen 
den Hörern vor die Seele und deutete die laute, gewaltige Sprache 
der auf die Tafel geſchriebenen ſtummen Kriegernamen: fie jeien 
ein machtvoller Aufruf zu dankbarem Sichverſenken in die Leidens» 
tiefe und Sterbensfreudigkeit derer, die um ihrer Volksgenoſſen 
willen ſo Großes erduldet haben die als Helden der Pflicht gegen 
Gott und ihre Angehörigen in ein frühes Grab ſanken. die Völligkeit 
bres Liebesdienſtes mit dem Ganzopfer ihres Lebens beſiegelnd. 
Die auf der Tafel verzeichneten Denkſprüche wurden des weiteren 
im den Gang der Betrachtung hineingeflochten und verwertet zu 
ernſten Mahnungen, die durch die dahingeſunkenen Helden gewie⸗ 
ſenen ruhmvollen Vorbilder, der Treue und geduldigen Ausharrens 
bis zum Tode unauslöſchlich im Gedächtnis zu bewahren und tat⸗ 
kräftig nachzuahmen. Nach einem überleitenden Vers des Haupt⸗ 
liedes folgte der eigentliche Weihe- und Enthüllungsakt, 

n heimgekehrte ehemalige Kriegskameraden der Gefallenen in er⸗ 
greifend feierlicher Weiſe ſelbſt vollzogen. Den Auftakt zur Ent⸗ 
üllungshandlung bildete ein vom Schöpfer und Meiſter unſeres 

uſtwerkes, Albert Brunzel, verfaßter und von O. Siegis⸗ 
mund“ Stodolsko deklamierter „Aufreif zur Ehrung unſerer ge⸗ 
fallenen Krieger“, woran ſich eine von Frl. M. Siegismund 
mit „Frühlingsſturm“ betiteltes Gedicht reihte Mit herzbezwin⸗ 
Erben Worten wandte fih nun A. Brunzel an feine früheren 
riegsgefährten und gab der ſtolzen Freude darüber Ausdruck, daß 
ſein längſtgehegtes, heiliges Anliegen, das er mit fo vielen ſeines⸗ 
eichen geteilt habe. nunmehr der endlichen Verwirklichung ent» 
gegengereift ſei, ein bleibendes Denkmal za Ehren feiner im Felde 


Don Eydttuhnen nach Herbesthal. 


(Was ein „europäiſcher“ Kaufmann er zählt.) 
In einer Märznummer der engliſchen Zeitſchrift „he 
Ratıon“ finden wir einen Aufſfatz, der die Schwierigleiten be» 
ſchreibt, die heute eine Geſchäftsreiſe in Mittele kropa verurſacht. 
Da das Thema von allgemeinem Intereſſe iſt, laſſen wir hier die 
Ausführungen des Autors, „eines europäiſchen Kaufmanns“, in 
inngetreuer Überſetzung folgen: : 
„Auf der Rückreiſe von den neuen Oſtſeeſtaaten mußte ich 
zereits an der deutſchen Grenzſtation Eydtkuhnen die peinlichen 
derkungen der Ruhrbeſetzung F 0 und zwar in einer Form, 
ie nicht nur meine Bequemlichkeit, ſondern auch die meiner Reiſe⸗ 
noſſen aufs unangenehmſte zu beeinträchtigen angetan war. In⸗ 
m die deutſche Regierung die praktiſche Notwendigkeit, an Kohle 
ſparen, gleichzeitig mit einer internationalen Propaganda ver⸗ 
nüpfte. hat fie zunäckſt alle trans kontinentalen D⸗Züge einge⸗ 
ſtellt. Ich mußte daher meinen bequemen Platz im Riga —Oſt⸗ 
ende⸗Expreß mit einem Sitz im gewöhnlichen Berliner Zug vers 
wauſchen. Als ich in meinem Hotel in Berlin anlangte, wurden 
derte Blicke zunächſt von großen, roten Plakaten angezogen, auf 
nen mitgeteilt wurde, daß Belgier und Franzoſen in keiner Weiſe 
rückſichtigt wurden ö > 8 
Während meines Aufenthaltes hörte ich nicht ein Wort Fran⸗ 
ſiſch ſprechen. ot wohl ich bei früheren Beſachen des öfteren im 
Zetel und auf der Straße die franzöſiſche Sprache gehört habe 
baender n Ausdruck findet die ant'franzöſiſche Stimmung darin, 
aß eglicher Verkauf franzöſiſcher Waren in ganz Deutiſchland 
8 eſtellt iſt Ber Direktor meines Hotels erzählte mir, daß der 
— rige Verbrauch an franzöſiſchen Weinen in Deutſchland ganz 
Brorm geweſen ſei. Gerade die Bordeauxhändler würden den 
ohkott ſehr bald höchſt peinlich empfinden müſſen. Da die dirette 
ein bindung nach Hoek van Holland eingeſtellt war, beſchloß ich, 
Adden Geſchäftsfreund nach Elberfeld zu begleiten und. mich dann 
er Kön und Brüſſel nach London durchzuarberten. Wir benutzten 
int einzigen Schnellzug nach Eßſen am Morgen, der wie alle deut⸗ 
n Schnell zuge zurzeit überfull! war. Die Reiſenden bedeuten 
De daß Deutſchiand nie ſo einig war wie ſeit dem Ruhreinfall 
der Feiner und Franzoſen. { 
Ko Ale wir de Porta Weſtfalika paifierten, hielten wir nach 
ſtobter zügen Umſchau. und obgleich der Verkehr auf dieſer Haupt⸗ 
100 erdetlich herabgemindert iſt, ſahen wir ſie doch hin und her 
W Kucz vor Hamm, wo wir nach Elberfeld umſteigen mußlen, 
ei erzog die Polizei den Zug und die Päſſe der Reiſenden einer 
agehenden Prüfung. a 


andere wurden unterrichtet, doß dies geſchah, um polniſche und 


gebiet 


ausländiſche Bergleute von der Einwanderung ins Rabhr⸗ lich den Schnell ug Brifel—Rarid. Der einit 
aurüdzubalten, und daß tags zuvor zwanzig polniſche Berg. von Köln lag faſt vereinſamt da. 


Felde 
\ a halbkreisförmig um 
die Tafel verſammelten Männergeſangverein mit dem 
einzig ſchenen gleichſam in feldmarſchmäßigem Rhythmus gehal⸗ 
tenen Chorlied „Heldentod“ beantwortet wurde. Ein kurzes. 
glaubensinniges Kriegsgebet, geſprochen von Fräulein F Kern. 
chen, gab der Weihe dieſer Paſſionsſtunde würdigen Ausdruck. 
Mit dem vom Kirchenchor in getragener Feierlichkeit geſungenen: 
„Wie fie fo ſanft ruhen“, der Schlußtiturgie und dem Gebet des 
Superintendenten Reiſel. Vaterunſer und Segen fand die denk⸗ 
würdige Feier, zu deren Gelingen jo viele ihr Beſtes beigetragen 
haben, und die in der dankbaren Erinnerung aller unſerer Ge⸗ 
meindenlieder ſtets fortleben wird, ihren Schlußakkord. 


Lokal- u. Yrovinnalzeutung. 


Poſen, den 10. April. 


Beſuch des Miniſterpräſidenten in Poſen. 

Miniſterpräſident Sikorski traf, im Kraftwagen mit Be⸗ 
gleitung von Lodz kommend, um die neunte Stunde in Poſen zu 
einem zweitägigen Beſuche ein und nahm im Schloſſe Wohnung. 
Der Kraftwagen war von einem zweiten Kraftwagen begleitet. 
Im Schloſſe fand dann programmäßig die Vorſtellung der Spitzen 
der Behörden ſtatt. Kurz vor 10 Uhr fuhr der Miniſterpräſident 
zur Teilnahme an der Butkiewiez⸗Meſſe nach der Pfarr⸗ 
kirche, um darauf dem Kardinal⸗Erzbiſchof Dr. Dalbor im er» 
biſchöflichen Schloſſe einen Beſuch abzuſtatten Von 12 bis 2 Uhr 
fand im Schloſſe Empfang von Abordnungen ſtatt. Daran ſchloß 
ſich ein vom Vorſitzenden der Landeskreditgeſell⸗ 
ſchaft zu Ehren des Miniſterpräſidenten gegebenes Feſteſſen. 
Das Schloß und verſchiedene andere öffentliche Gebäude trugen 
Flaggenſchmuck. 


Wünſche aus Mieterkreiſen für das neue Mieter⸗ 
ſchutzgeſet. 

Zu unſeren Ausführungen: „Brauchen wir ein neues Micter- 
ſchußggeſetz?“ in der Sonntagsausgabe erhalten wir von einem 
Mieter in der Proving eine Zuſchrift, die wir hiermit wieder⸗ 
geben. 

Das neue Mieterſchutzgeſetz darf nicht einſeitig die 
Intereſſen der Mieter vertreten. Zur Stabiliſierung der 
beſtehenden Wohnungsnot ein Beträchtliches mit beigetragen hat 
der geſetzlich feſtgeſetzte, für die jetzige Zeit geradezu lächerlich 
geringe Mietsſatz. Gar mancher Hausbeſitzer, der ſich 
früher rrit einer Zwei» oder Dreizimmerwohnung begnügte und die 
im ſelben Stockwerk gelegene Wohnung gleicher Größe vermietete, 
tut dies heute — bzw. ſeit Jahren ſchon — nicht mehr. Er be ⸗ 
wohnt das ganze Stockwerk felbit, weil es wirtſchaftlicher iſt. Die 
Wohnung wird geſchont — als wenn es es für ein Trinkgeld ver⸗ 
mieten würde. Dies nur ein Beiſpiel. Darauf muß das neue 
Mieterſchutzgeſetz Rückſicht nehmen. Meines Erachtens wäre das 
800» bis 1000 fache der Miete vom 1. Juli 1914 ein ge⸗ 
rechtfertigter Mietsſatz. Außerdem könnte es ja den Parteien 


arbeiter aufgegriffen und nach Polen zurückgeſandt worden waren. 
In Hamm ſtießen wir auf einen Schwarm Menſchen, der von dort 
aus auf allen moglichen Umwegen verſuchte, an feinen Beſtm⸗ 
mungsort zu gelangen unter peinlichſter 8 des beſetzten 
Gebietes. Keiner der Reiſenden ſcheut ſich, einen Tag und mehr 
für eine Reiſe zu verwenden, die er anders auch in einer Stunde 
erledigen könnte. 

Mein Freund und ich befanden uns de in einem von 
zehn Perſonen beſetzten Abteil. Alle die Reiſenden hatten in 
der einen oder anderen Form mit der Kohlen» oder Eiſeninduſtrie 
im Ruhrgebiet 3: tun. Alle ſtimmten darin überein, daß die ge⸗ 
jamte Ruhrtbevölkerung durch größtmögliche Zurückhaltung und 
friedliche Obſtruktion die Macht der Franzoſen drechen müſſe. Die 
einzige Gefahr beſtünde vielleicht in der Tatſache. daß die Franzoſen 
die Bevölkerung allzu ſehr proroziere und ſchikaniere und gar die 
vegelmäßtge Nahrungsmittelzufuhr unterbinde. Dann vielleicht 
könnte die beiſpielloſe Geduld der Bevölkeru reißen. Dann 
tönnte allerdings der geringſte Anlaß den Aufſtand verurſachen, 
der ſich wie ein Prärtebraud über die ganze Ruhr ausdehnen nd 
zu einer der allergrößten Katastrophen der Geſchichte an 
konne. Ber Hengſtey paſſierten wir franzoſiſche Beſatzung. Der 
Zug wurde von Soldaten angehalten und ein wenig 
Päſſe revidiert. 

Da wir aber nach Elberfeld wollten, wurden wir bald ent⸗ 
laſſen urd befanden uns kurze Zeit darauf im unbeſetzten Gebiet. 
Bei Hengſtey ſtanden vie e Kohlenzüge, aber ohne Ausſicht auf 
Abfahrt; und man erzähtte uns, daß die Franzoſen wenige Tage 
vorher einen Zug von 50 Waggon Kohle ebendort herumverſchoben, 
ohne ihn heraus zubekommen. Zufällig näherte ſich eine deu ſche 
Lofomonde, die um Be ſtand angehalten wurde. Der Führer 
willigte ein, rangierte ein Ne herum und fuhr plötzlich mit 
Volldampf davon ins unbeſetzte Gebiet, während der Lokomotive 
ein Neger von Kugeln nachgeſchoſſen wurde. Ahnliche Geſchichten 
erzählt man ſich die Unmenge. 

Elberfeld ſelbſt macht einen friedlichen Eindruck, obwohl es 
613 auf zwei Kilometer von Franzoſen umgeben iſt. Ein ange» 
ſehener Bürger der Stadt in deſſen Heim ich ſpeiſte, den ich fragte, 
ob wohl in der Stadt große Angſt vor dem Einmarſch und den Aus⸗ 
ſchreitungen der Soldateska beſtünde. ſagte mir: „Haus und Gut 
haben für uns allen Wert verloren. Wir waren ernſthaft es 
Krieges müde und wollten eiedeiß arbeiten. Aber ſie laſſen uns 
nicht. Wir halten jetzt bis zum letzten Ende durch.“ Dieſe Er⸗ 
zählung und das Verhalten der Eſſener Bevölkerung bei einer Auf. 
zügrung von „Wilhelm Tell“ lezen Zeugnis ab von den wahren 
Erfoigen der Franzoſen Mi 

Am nächſten Morgen fuhren wir nach Köln, wobei wir ie 
franzöſiſchen Linien in Vohwinkel paſſierten, und erreichten pünkt⸗ 
io belebte Bihnhof 
undliche Haltung, die 


Die fre 


Beilage zu Nr. 81. 


freigeſtellt ſein. den ſo ermittelten Mietsſatz in Roggenwährunz 
umzurechnen und jährlich oder halbjährlich der Preisſchwankung 
entſprechend automatiſch in Markwert zu regulieren. Ferner 
müßte es dem Haus beſitzer möglich gemacht werden, einen Mieter 
durch Kündigung zum Verlaſſen ſernes Grunde 
ſtückes zu zwingen, wenn für den Mieter in einem anderen 
Hauſe eineder gekündigten Wohnung gleichwertige 
vorhanden iſt. Dazu wäre nötig, daß die bisherigen Miets⸗ 
e niaungsämter zu Wohnungsämtern umgewandelt bzw. erweitert 
würden. Dieſe Wobnungsämter müßten eine ſtändig auf dem 
Laufenden zu erbaltende Statiſtik ſämtlicher Wohnungen der Stadt 
oder für ländliche Verhältniſſe des Diſtrektsamts bzw. des Kreiſes 
führen. Es könnte ja ſowohl ſämtlichen Hausbeſitzern als auch 
ſämtlichen Mietern zur Pflicht gemacht werden, erſtmalta die Größe 
ihrer Wohnungen und ſpäter jede darauf bezüaliche Veränderung 
dem Wohnungsamt mitzuteilen. Vielleicht wäre das ein Schritt 
zur Milderung der Wohnungsnot und zur Beſſerung der Miets⸗ 
verhältniſſe.“ 

Die dankenswerten Ausführungen zu unſerem Sonntags- 
artikel decken ſich zum Teil vollkommen mit dem, was wir im 
Sinne einer Verſtändigung zwiſchen Hausbeſitzern und Mietern 
ausgeführt baben. Dabin gehört vor allen Dingen die Forde⸗ 
rung, daß das neue Geſetz nicht einſeitig die Inter ⸗ 
eſſen der Mieter vertreten föll. Unſeres Erachtens iſt das 
eine der Grundbedingungen. für die wir in dem Artikel einge 
treten ſind. Denn durch eine einſeitige Vertretung der Mieter 
intereſſen würde der Friede nicht gefördert, ſondern der Unfriede 
geſteigert werden. Gerade in dieſem Sinne iſt ja auch unſere 
Ausführung gehalten, die einer erheblichen Steigerung der Mieten 
das Wort redet. Etwas anderes iſt es freilich, ob ein ſo hoher 
Mietsſatz, wie ihn der Herr Verfaſſer der obigen Ausführungen 
mit dem 800—1 000 fachen des Friedens ſatzes fordert, 
berechtigt oder durchführbar iſt. In Mieterkreiſen würde ein fa 
hoher Satz kaum Billigung finden, ſelbſt in den wirklich gerecht 
denkenden Kreiſen nicht. Noch viel weniger berechtigt erſcheint dis 
Forderung der Mietszahlung nach den R oggenpreiſe n. Eine 
ſolche Forderung ließe ſich nur rechtfertigen, wenn die Einnahmen 
der Mieter den Friedenseinkünften nach Rogagenwerten entſprächen. 
Und davon ſind wir — glücklicherweiſe! — denn doch noch ſehr weil 
entfernt. Im allgemeinen darf ausgeſprochen werden, daß die 
heutigen Einkünfte eines gewöhnlichen Sterblichen ſich nach dem 
Gold» bzw. Roggenwert auf etwa ein Drittel der Frietiensein- 
nohme beziffern. Die Seſmkomiſſion, die fich mit der Vor de ratung 
des neuen Mieterſchutzgeſetzes befaßt, hat durch die von ihr vor⸗ 
geſchlagenen niedrigen Sätze des 290—250fachen der Friedensmiete 
dieſer Tatſache Rechnung getragen. 

sche bedenklich ſcheint uns die zweite Forderung des Herrn 
Einſenders, nach der ein Mieter zum Berlaffen feiner 
Wohnung gezwungen werden kann. wenn er eine 
andere der gekündigten Wohnung gleichwe rtige erhalten kann. 
Gerade in die Veſtimmungen über die Unkündbarkeit der Woh⸗ 
nungen darf unſeres Erachtens durch das neue Mieterſchungeſetz 
feine Breſche gelegt werden. falls es nicht feinen Wert als Mieter 
ſchu tz geſetz völlig einbüßen ſoll. Die Gefahr liegt bei den heutigen 
Zeitverhältniſſen vor, daß dann „hinten derum“ eine Mietsſteige⸗ 
rung für die frei werdenden Wohnungen eintreten würde, von der 
man ſich kaum eine Vorſtellung macht. Ferner iſt doch darauf zu 
verweiſen, daß ein Umzug gegenwärtig ſehr koſtſpielig iſt. und 
daß das alte Sprichwort: „Dreimal umzieben iſt ſoviel wie ein⸗ 
mal abbrennen“ beut noch richtig iſt. Aus dieſem Grunde können 
wir uns mit dieſem Vorſchlage des Herrn Einſenders nicht bes 
freunden; er dürfte auch in den Mieterkreiſen zweifellos allge⸗ 
meine Ablehnung erfahren. nb. 


* Eine Stadtverordnetenſizung findet morgen, Mittwoch, 
um 6 Uhr nachmittags ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a.: 

Erhöhung der Stadtarbeiterlöhne um weitere 30 Prozent zu den 
Märzlöbnen und Beſtän' gung des neuen Lohntarifs; die Pacht des 
Gutes Naramow ce; Erhöhung der Marktgebübren; Bewilligung 
eines Kredits für die Beendigung der Umdämmungsarbeiten auf der 
Schrodlaer Vorſtadt. 

„ General Lerond wird morgen. Mittwoch. in Poſen eintreffen. 
Um 8 Uor abends gibt die Stadt zu Eh en des von der Abitimmung 
in Oberſch eſien her bekannten fran zöſiſchen Generals ein Jeſteſſen 
im Rathauſe. 1 

Auflaſſungen. Der Woſewode von Pommerellen belannt* 
RR Ir En Intereſſenten, die bis jetzt keine Auflaſſung bei 
Grundſtückstäu ken erh eilten. Geſuche an das Haupilandamt 
Giowun Urzs) g'emski) in Warſchau zu richten haben. Das 
man in Deutſchland allenthalben den Engländern entgegenbringt, 
war hier in Köln beſonders betont. Unſere Hoffnung, endlich die 
Reiſe 1 ungeſtört fortſetzen zu können. wurde arg ent⸗ 
täuſcht. Bis Buer fährt der Zug mit deutſchem Perſonal auf 
ruhigem Gebiet Bei Buer aber erreichten wir wieder franzöſiſche 
Beſatzunz. Das komplizierte »lektriſche Signalſyſtem iſt von den 
Deut zerſtört worden, und die Fran zoſen verſtehen nicht, ez 
zu reparieren, Ale Schienen find verroſtet. 

ri langſam und mit vielen Aufenthalten erreichten wir 
endlich Aachen nach einer fünfſtündigen Fahrt. Zu unſerm Leid⸗ 
weſen wurden wir wieder auswaggontert, weil das Rerfonal es 
nicht verſtand, den Zug auf die Strecke Aachen —Herbesthal 
verſchieben. Alle Paſſagiere wurden in einen neuen Zug ge % 
wo fie — größtenteils ſtehend und auf ihrem Gepäck fikend — im 
8 — 4 —— 8 7 5 aber 
mußte erſt wieder umgeſtiegen werden, um den richtigen Zug 
Brüſſel zu erreichen.“ —4 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Guſtav Brecher iſt aufgefordert worden, im April in Nos 


und kau eine größere Anzahl von Orcheſterkonzerten zu 3 
taats kapelle, 


Die Konzerte werden veranſtaltet von der ruſſiſchen S 

dem ehemaligen kaiſerlichen Orcheſter, das ſich bis heute in glän⸗ 
zender künſtleriſcher Verfaſſung befinden fol. Die Programme 
der Brecherſchen Konzerte, die obne Soliſten ſtattfinden, ſtützen 
ſich in der Hauptſache auf die Meiſterwerke der deutſchen Klaſſiker. 
Von neueren Werken kommen zur Aufführung u. a.: Buſonis 
„Turandot“, Srawinskys „Feuervogel“ und von Richard Strauß 
„Don Juan“ und „Ein Heldenleben“ ſowie als Uraufführung für 
Rußland die Alpenſinfonie. 

— Ein deutſcher Kongreß für Kirchenmusik fand vor kurzem 
in Berlin ſtatt. Es wurden auch mehrere Konzerte gegeben. dar 
unter eines vom Frankfurter Mottettendor, der, wie 
der Berliner Domchor, nur aus Knaben und Männern beſteht. 
Der Chor fteht unter der Leitung des Muſikdirektors Fritz 
Gambke (früher in Rofen). Über dieſes Konzert ſchreibt die 
„Dtſch. Allg. Ztg.“: „Unfere Frankfurter Gäſte fangen unter der 
bochmuſikaliſchen. ſebr ſorgkältigen Leitung von Fritz Gambke 
e'nige äußerſt ſchwierige Chöre; ſo 3. B. Job. Sebaſtian Bachs 
fünfſtimmige Mottete „Nefu meine Freude die in der Mühnheit 
ihrer Harmonik und Stimmfübrung wie in übrer großartigen for⸗ 
malen Anlage bis heute unübertroffen iſt, Wilhelm Bergers fehr 
fein gemachtes Chorlied Müde da Lebensboot weiter zu ſteuern“, 
ſowie noch einige andere Sachen von Schröter, Händel und Carl 
Thie! Bemerkenswert bei den Frankfurtern iſt vor allem die 
ſehr ſubtile donamiſche Ausfeilung ihrer Vorträge, die einen fa 
kammermuſikaliſchen Eindruck machte.“ 


— Dolener Tem. 3 


4 


Geſuch muß mir einer Stempelm eke zu 200 Mork verſenen ſein und 
dom Gemeindeamt muß eine Beſctheinigung beinegen die ſoigende 
Angaben enthallen muß: af daß der Geſüchſteller die polniſche Staats⸗ 
angehörigteit hat, d ob er ſchon ger chtlich beitrait iſt. c) der Beru 
(Lanp wirt), d, ob er ſchon Land beiefien hat. wo und wie groß das 
N! war, und an wen es ver auf wurde und endlich eine Beichringunmp 


vom zuſtändigen Pow. Ur a) Ziemsti, daß von m aus dem Käufer 


keine Sa wietig keiten gemacht würden. 

x Gegen antiſemitiſche Kundgebungen wird in Poſen mit der 
erwünſchten Energie vorgegangen. Heute vormittag wurden meh⸗ 
reren jungen Burſchen gedruckte Plakate mit der polniſchen Auf⸗ 
ſchrift: „Juden iſt der Zutritt verboten!“ abgenommen. Dieſe 
Plakate waren beſtimmt, in Geſchäften ausgehängt zu werden. 


Die Poſtentſchädigung für verloren gegangene Sendungen. 
Die Poſt haftet für verloren gegangene Einſchreibbrieſe mit 5000 
Mark. Dabei iſt es ganz gleichaſtltig ob der Briefinhalt dieſen 
Wert gehabt hat oder nicht Vet verloren „ogangenen Werthriefen 
wird der belle angegeben gewejene Vetrag erſetzt. Bei Päckchen 
und Paketen ohne Weriangade heftet die Poſt wit 1000 Mark dad 
Kilogramm Bruttagewicht, wobei jedes angefangene Kilo als voll 
gerechnet wird. Gewöhnliche Briefſendungen werden bei Verluſt 
nicht erſetzt. 

H# Beurlaubung von Soldaten zur Frühfahrsbeſtellung. Der 
Kriege miniſter hat eine Verkügung exiaſſen, nach der ein Teil det zur⸗ 
zeit aktto dienenden Landwirte kur Frühfahrsbeſtellung auf 60 
beurlaubt werden oll. Der Urlaub ſoll an etwa 30 v. H. der im 
Heere dienenden Lindwirte der Jayrgänge 1899. 1900 und 191 er 
teilt werden, beſonders an diejeniden die die einzige Arbeitskraft in 
der Wirtichait find, Eine ähnliche Beurlaubung ſoll zur Erntezeit 
ebenfalls erfolgen. 

# Der Deutſchtumsbund bittet die Auskunftſuchenden, bei 
Anfragen an den Deutſchtumsbund in Zukunft Rückvorto bei⸗ 
gulegen Mit Rückſicht auf die hohen Portoſätze können An⸗ 
fragen, denen Porto nicht beigelegen hat, nicht beantwortet werden. 

7 Geldbörſe auch des Mittwochs. Das Sekretariat der Poſener 
Geldybrſe vitet uns mitzuteilen, daß der Bötſenrat beſchloſſen bat 
vom 11. Abril ab auch ſeden Mittwoch Bötſe abzuhalten. 

# Geſangskonzerte. Außer den in der letzten Sonntags nummer 
angekündigten Vetaltonzerten findet im April noch eine ſolche Ders 
anſtaltung ſtatt: Am Mittwoch, dem 18. April, fingen im großen 
Kon zertfaal der Untperſuät zw. bier ſchon durch Konzerte un) Opern⸗ 
aſtſpieie bekannt gewordene Warf bauer wii die dramati che So⸗ 
raniſun Helene Zbornsta⸗Ruſzkowsda und der Heldentenor 
Stani aw Gruſfgeszy sti. Das Programm derheißt unter 
onderm das große. Tuer aus dem dritten Akt des Fohengrin“ 
Vorverkauf der Einmitts karten in der Buchhandlung sw. Wojeiecha, 
plac Wolnosci Nr. 1. 

# Ein deutſches Sängerleben aus dem Spötmittelalter. Der 
Vortrag von Herrn Unwerſitätsprofeſſor Buchner⸗München über 
das angekündigte Thema wird nicht, wie erſt 1 t, am 
Donnerstag, ſondern am Sonnabend, dem 14, ſtattfinden. 


De 


Eintrittskarten zu dem Vorttage find im Vorverkauf in der Deuts | W. 


ſchen Bücherei zu haben, 
d Großes Theater. Heute, Dienstag: „Carmen“ mit Frl. 
Lenezewska und Herrn Wolinski, Mittwoch: „Hoffmanns 
Erzählungen“ (Cywiaska, Fontanswna, Jakubowska, Bed⸗ 
lewieg, Urbanowicz. Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Bofa⸗ 
nomsft). Donnerstag: „Jauſt“ (Feſtvorſtellung zu Ehren der 
Anweſenheit des Generals Lerond). Fe Gaſtſpiel Eva 
e (Lemberg)! „Die Entführung aus dem 
e rail“. BE 


+6 Riavieradend Stückl. Der, betete, polnitche laniit 


er. © Poſen ein 
eigenes Konzert, in dem er untet andere 8 als Ganzes felten 
geſptelte B.moll⸗Sonate mit dem berühmten Trauermatſch ſpielen 
wird. Vorbertau“ der Eintritekuten in der Buchhandlung von 
M. Arct, plac Wolnosei 7. 

1* Ae Am Dienstag, dem 17., findet 
die vorläufig letzte ur faba dieſes 
Winterhbalbjahres Hatt. Das gewählte Programm wird dieſe Dar⸗ 
bietung ohne Zweifel zum Höhepunkt der e Filmvorträge 
machen. Gewählt iſt der 1% ſtündige Großfilm „Wunder der 
Techn“, ein Film aus den wichtigsten Gebieten der deutſchen 
Induftrie, bearbeitet von Oberingenieur Fritz A. Meyen. Eins 
krittskarten zum Preiſe von 2000 M. für den unnumerſerten 
Platz find im Vorverkauf in der Zigarrenhandlung von A. Gum nior 
Ecke St. Martin» und Vitktorfaſtraße) zu haben. hülers 

arten finn nur durch die Schulen erhältlich: der Preis 
beträgt 1000 M. Teilnehmer der deutſchen Vortrags. 
8 ranſtaltungen erhalten zu demſelben ermäßigten Betrage 
V 


ZJoſef Stiwinsti gibt am Montag 16. 
m Eder 


intrittskarten bei Vorzeigen ihrer Hörerkarte, ſedoch nur im 
orverkauf bei der Deutſchen Bücherei. 


* Für die Spitzbuben iſt nichts unerreichbar. In der uſiea 
Matejki 46 (ir. Neue Garmin) harte eine Heriſchaft ihre Wä'che 
zum Trocknen die fe aut dem Wäſcheboden nicht ſicher genug mähnte, 
auf dem Balton au'gehangt. Ader ſiene da, als man am Morgen 
nach der Wäſ tte ſehen wollte, war ſie verſchwunden. Die Boitzbuben 
hatten eine Reiter an den Balkon geftellt und die Waſche herunter⸗ 
ehott, Es handelt iich um Herren- und Damenleibwä de mit den 

uchſtaben F. J. im Wirte von zwei Millonen Mark. 
— —ä——ꝓ—ͤ—ꝓ — 


i Beſitzwechſel. 8 

Kulm, . April. Der Beſiter Zullus Tap ber in Scharneſe 
verkaufte ſeim ( tundſtück an Ignatz Swie te zt tur 3 Millionen 
der Befiger Johann Eichhelg im Oberausmaß an Au gander 
Baczel für 40 Millionen und der W figer Kart Roth in Wir 
hauien an Thomas Culras ine 20 Millionen. Ebenſo veräußerte 
der Beſitzer Joe Kultgowski in Friedtichs bruch ſein Grundſtiick 
an Frau Anna Grabs a Me 19%, Millionen. 


«Bromberg 9. April. Eine Proteſttundgebung gegen 
die Vetutte lung des 
eitern mittag auf dem Friedrichsp atz hatt, Als Redner naten zwei 

Imabgebroneie aus Watſe au auf. Von der zahlleichen Volts menge 
wurde eine Entſchlleßung angene umen in der die Intermetung 
der zuffiichen Zuden geroldett wurd, die die volnſſche Stadisangevotig⸗ 
leit nicht beſitzen ebenſo als Were! maßtgume 
nat me Hohen Eigentums in Sowfetrußland die viguidterung 
Belitzes der rufſiſchen Zuden. In det alten tarvoliſchen Pfatilkliche 
fand heute ein Ttauetgottesdienſt für Butkſewiez ſtatt. 

hm. Vuk, 9. April. . den eg den N 
Merſelbſt brannte eine gefüllte Scheune bs auf die Grund⸗ 
mauern nieder. tg wurde ein großer Poſten landwirt⸗ 
schaftlicher Maſchinen und Geräte ein Raub der Flammen. Bei 
dem bekrſchenden Stuem hatte die Feuerwehr angeftrengt 
heiten, um die umſtehenden Wohn⸗ und W̃ vor 
dem Übergreifen des Feuers 1 de Det Schaden ſoll durch 
Verſicherung gedeckt ſein. Als Entſtehungsutſache vermutet man 


böswillige Brändſtiftung. 
b. Samter, 10. April. [Privattelegram m.) Geſtern 


u ars 


wurde hler eine mit Gerteldevorräten und landwirtſchaftlichen Ma⸗ 


. Bun gefüllte Scheune des Landwirts Chryanomali ein 
Raub der Flammen. Der Brandſchaden beziffert ſich nach 
den Angaben des Geſchädigten auf 180 Millionen Mk. Es liegt 
8 eee er 8 
Tremeſſen, 9. April. Am zweiten Oſterfeiertag wurde uns 
20 erangeliichen Kirche eine gi beiondere Nene 
urch geist che . und Herten au Veen und Gnesen erfreuten 
Mubradt⸗Gneſen uk. MR zwir Fräulein Milbradt⸗Poſen, Fräulein 
ar RO r. N und Oberlehrer Sate 
Gneſen. war ein Genuß, Geſängen zu lauſchen, und aue 


für die Oſter'eiertage eingeladen. 


die zwar im Augenblick in der Ofſeutlichteit en 


we 
dec gere ig 9% 
Prälaten Bulliewıca ſand — 


egen die Beſchlag⸗ 


gleich eine Freude, zu hören, wie aus der Orgel alles nur Mögliche 
herausgeholt wurde. Alle Zuhörer waren den Darbietenden von 
Herzen dankbar. Amiichen dem erſten und zweiten Teil der Ge⸗ 
ſänge bielt die Berufsarbeiterin der Evangeliſchen Frauenhilfe, 
Fräulein Miecke, einen tiefgehenden Vortrag über „Neues Leben 
in den Frauenhilfen“. 


— — ?:” 4 
x Mus Kengreßvolen uns Galisten. 

* Dorkow, 6. Apr. Die Stadt Dxoriom iſt am zweiten Freier⸗ 
tag von einem ſchweren Brandunglück heimgeſucht worden 
das acht Menſchenopfer geordert tat. Das Feuer entſtand 
abends in dem Anweſen non Bana ſiak in der Cegicln' ana 522 aus 
bisher noh unermittelter Gründen und verbreitete och mit furcht⸗ 
barer Schnelliok eit. Es war wihrſchein'ich in der an das Wohnhaus 
angebauten Scheune eniftanden, die bis auf den Grund neder⸗ 
brannte, und ergriff den oberen Teil des dicht bewohnten 
Wohnhauſes. Bevor die Leute ſich ins Freie retten konnten 
ſtand der ganze Giebel in Flammen. In einer der oberen 
Wohnungen wohnte der Mafchinenmeriter der Sch öſſerſchen Fabri 
Brzybuylak. Dieſe Einwohner hatten ihre Kinder und Verwandten 
Die engen Wohntäume waren mi’ 
Gästen überfüllt. Als das Feuer ausbrach und die Flammen aus 
dem Dach emnorich'ugen, ließen die Gäste den Onerichmaus im Stich 
und fuhren ihr Leben zu reiten. Leider iſt dies nicht allen gelungen 
Verbrannt find acht Peronen. Ferner find mehrere Perſe nen ſchwer 
verletzt ins Spt’at geſchafft worden. 


Y * 
Sport und Jagd. 

V „Varta“ trat am Sonntag dem T. K. S. aus Thorn 
gegenuber un) entichted das Spiel durch beſſere Orientierung vor dem 
gegneriſchen Tor für ſich. Die Thorner käͤmp'ten mit anerkennens⸗ 
werter Bravour beſonders der Tormähter und Gumowski, der zum 
Schluß die Holle eines Linksaußen form vollendet forelte. Bet „Warta* 
fielen beronders Spofda und Min ki auf. In der 6. Minnie 
verwandelt Stal ski eine Flante von techts zu e nem 


effettvollen Tor. Die Bine gleichen in der 13. Minute durch 


‘en Halblechten aus. Bis zur Halbzeit bleibt es trotz gegenſeitig ı 
Bitten 1: 1. In der zweiten Halbzeit vermag „Warta“ durch Sta⸗ 
lastt und Ko’ickt den Sieg an ſich zu reißen, und mit 3: 1 den 
Thornern das Nachſehen zu geben. 

„Una“ bereitete durch das Remis (2: 2) gegen „Pogo s“ eine 
Übertarchung. 

„Vozuania“ ſchlug die Otrowoer überraſchend hoch: nicht we⸗ 
niger als ſechsmal paſſſerte der Ball die feindliche Tork nie. 


Brieftaiten der Schriftleitung. 


(Ausränfte werden un eren Leiern gegen Ein et ſutttung unentgeltlich, 
aber ohne Geiwähr erte ll. F e d e ee A — wenn 
ein Brichu nichlag mit ret narfe beutegt.) 

Br. in 3. Wenn Sie 1918 einen ſechsjährigen Pachtvertrag 
mit der Gemeinde 9% Ven haben, iſt der Gemeindevorſteher 
nicht berechtigt, Ihnen das Betreten des Jagdgeländes zu verbieten. 
enden Sie ſich beſchwerdeführend an Ihren Staroften, Um wie 
viel Prozent heut die Jagdpacht erhöht werden kann bzw. muß, 
iſt uns nicht bekonnt. N 

Nr. 105. Sie gelten als poln'ſcher Staatäfürger; von einer 
e irtſchaft kann nicht die Rede fein, Die beiden 
genannten Städte liegen in Pommerellen und gehören ſomit zur 
Repuhlit Polen. 

Sm. in G. Der vom Arbeitgeber wie Arbeitnehmer unter⸗ 
ſchriebene Vertrag iſt rechtsgültig. Derartige Natura!ten werden ge⸗ 


wöhnlich in Natura geliefert, doch iſt ihre Ab öſung durch eine Bar⸗ 
1 nicht . iind nur ep zum 1 

n gekommener n wenn ein nachweis baree 
Leif blen vorliegt. 2 ar 


in Polen. 


Kapitalerhöhung. 

Das Synditat fan Auslanoshandel, Tow. Ake in 
Poſen erhoht ſein Aktienkapital, das gegenwärtig 10 Multonen War! 
Nominalwert berägt, um 90 Millionen Nommalwert. Die Erhöhung 
wird durch die Herausgabe von neuen Worzeigeratiien III Emuſtos 
teallſiert. Die neuen Aktien. die an den Gewinnen vom I. Januar 
1923 teilhaben, hat ein Emiſſion⸗ kon ornum übernommen das ſich 
verpflichtet hat, den bisherigen Altlonaten je 5 tuen III. Cmiſſion 
(ür eine Atue I. Emiſſton bzw. II. Emuſton anzubieten: vier Aktien 
zum Kutſe von 110 Pro ſem und eine Aktie zum Kutſe von 210 
Wozent. Der endjüdige Termin für die Gelten machung des 
Zulaujſs rechtes läuft am 15. April d. Je. ab. 


Die verringerten Deviſen banken. 


ie Industrie in Polen ſteht mit dem Augenblick, da die Zahl 
evijenbanten fo enorm bereihger‘ worden iſt, vor einer Kriſe, 
N 2 nicht zu merken 
its Gegenwärtig iſt man freilich bemüht, verſchledene Lücken, die 
in der letzten Zeit entſtanden find, ge ſchliezen. Finanzuuniſter 
Grabs ti hat die betroffenen Banken nicht nur in eine unan⸗ 
4411 gebracht, ſondern a der In duſtcrie das 
wert. een muß die Induſtrie bei une 
in Polen alle Mohſtoffe, die fie zur Aufrechterhalkung des Betriebes 
braucht, in ijen hlen; die alten Banken, mit denen bie 
einzelnen Firmen ſeit 0 und Tag gehandelt haben, find nicht 
mehr in der Lage, Denijen zu beſorgen. Nun ſtebt die Induſtrie 
vor der ierigen Lage, neue Bankverbindungen u 
ſuche n. Bei uns in Polen find Bankkredite 1 . — lebe 
teuer uns ſch gu beſchaffen. Die Monopolſtellun 
ubanken kann aber abſolut nichts dazu bel⸗ 
nduſtrie den 


der 


tragen, der 
leſchtern. 

Die Sanictungspläne des Finangminiſters Grabsti in allen 
Ehten; es iſt jedoch ein gewagtes Unternehmen, 


Kiitenslampf zu er⸗ 


* 9 der Deviſenbanken eine Beſſerung des Kurſes der polni⸗ 
won ark zu N ara Es ist wahr, die Fan Banken 
n Valutaſpekulauonen betrieben, aber d ange pn Banlen 
haben es auch getan. Kann jemand die Gewähr geben, daß dies 
nun nicht mehr geſchieht? Oder wenigſtens, daß es nich 
mehr in dem Maße gejchieut, wie vor der neuen Deviſenorduung 
s wird der Beſchluß langſam revidiert! Das wat votauszu⸗ 


e Melodie vom Bankleben iſt eine hä Mein 
die, und nicht nut in Polen allein! Die aaa 
Nachkriegszeit brachte as mit 14 daß die Banken pilzartig auf⸗ 
tauchten. Und die neue Geſchäftsart dleſer garten iſt er ⸗ 
heblich von den Üfancen der alttenommierten und 
8 e 1 5 ſoll 1 
nicht geleugnet werden daß der n Bank leider ſchnell 
etwas den Banken Allgemeines geworden ift Rur wen! 9 


e 
te gibt es noch in j tet wir 11 
A e an, Ne chen Yulgabı gerecht 


Mintfter Grabe ll glaubt, durch Verringerung der Zahl 
nir a Er Hi 18 0 0 

echenfehler unter 
charge Börfe die große 


1 
8. Dee if eine ſouver ine Macht geworden und nicht 


Hauptrolle. 


dan Auch ein Teil der bolniſchen Preſſe beginnt nunmehr ernſt⸗ 
haft, 


gewiſſen Beſorgnis der Zukunft entgegen. Selbit die lauen und 


durch Verringerung“ 


liche 
ee der 


ſich dieſer Maßnahme zu widmen und alles ſieht mit einer 


abſeits ſtehenden Plätter beſchäft: gen ſich mit dieſer Frage. So 
iſt z. B. in der „Ga zeta Poznasska“ folgendes zu leſen: 

Einen ſehr ungünſtigen Eindruck hat in breiten Kreiſen die 
Verfügung des Finanzminiſters über die Reglementierung des 
Deviſenbandels gemacht. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Einſchränkung dieſes Handels im allgemeinen Intereſſe lag, nur 
daß die vom Mimfterrum ber der Durchführung der Reglementa⸗ 
tion angewandte Methode kein allgemeines Lob gefunden bat. Die 
Gleichheit aller vor dem Geſetz iſt ein Grundſatz, deſſen Verletzung 
die größte Beunruhiaung bervorrufe. Für die Fachleute könnte 
der Brüſſeler Beſchluß maßgebend fein, in dem die Anſichten der 
herborranenditen Finanzmänner. Gegner der Reglement'eruna, 
ihren Ausdruck gefunden haben. Wenn in unſeren maßgebenden 
Kreiſen die Notwendipkeit der Reglementierung erkannt worden 
‘ft. dann kann man ſich damit abfinden und die Anſicht akzeptieren. 
Aber es kommt bier etwas anderes in Betracht: die Geietzesvor⸗ 
ichrift. Der Staat kann eine Geſetzesvorſchrift ausgeben, aber 
das Geſetz muß alle gleich verpflichten. Es verträgt ſich nicht mit 
den Rechts begriffen, wenn die einen protegiert, während die ar? 
deren in den Schatten geſtenlt werden, wenn es ſich um aroße Ge⸗ 
winne handelt. Was der Ausſchluß aus dem Deviſenkandel für 
gemiſſe Finanzinſtitute bedeutet, welchen Einfluß er anf feine Ent⸗ 
bicklung und Zukunft baben kann, in welchem Maße eine Bank, 
die jenes Rechtes verluſtig erklärt t, ihre mükfiche, den Handel 
und die Anduſtrie belebende Tätigkeit beſchränken muß. wie ihr 
das die Gewößrung don Krediten erſchwert oder gar unprgal'ch 
macht, das weiß jeder, der die Verhäftniite kennt. Die Verfſiaung 
des Finanzminiſterinms. die die Banken in zwei Kategorien teilt, 
ohne beferdebende Bearzndung, ohne in die ton ten farm! 
wirtſckaftfichen Bedörfniſſe ein eindringen, kann als unberechtigt 
nbefeßen werden und als eine Verfimna, die die hätten AGrund⸗ 
fäße nerfeht, [Wenn von MN beitehenden Bar ten 80 Banken als 
Soniferihenfen erklärt werben, in denen der Handel zuſammen⸗ 
eig, fenn man keine Garentien für die Nerminherunn bes 
bela beten.) Und was noch kehmwer ist: die Erschwerung und 
die Einſchränkung kann die ſchwarze Börſe mit Leich, 
:ieleit aus nuke n. Gecen dieſe müßte ſich die Schärfe be? 
Aoſetzes in erſter Linie richten 


„ Die Votener Gedbörſe b⸗ruft auf dem 25. d. Mis, eine 
Mitaltleberverfammlung ein. Alf der Tige ordnung 
stehen: 1. Beit itiaung des Rerichta des Börtenrates und Rechnung? 
ichließunn kr das abaeloutene Nahr 2 Freie Ayträge. 

== Die Aktleng-fellt hatt Hurtow aa S'ôr in Roten hält am 
24. April, vormittags 10 Uhr, im Sale des Avollothe ters eine 
Aktionärverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteßt die Er⸗ 
Löhung des Anlagekanltaſs auf 100 Millonen Mk. Die Aktionäre, 
die an der Sitzung teilnehmen wollen, müſſen ſpßteſtens bis zum 
21. d. Mis. den üblichen Anmeldungspflichten nachkommen. 


Kurſe der Moſener Börie, 
(Cbne Gewähr.) 
Wertpapiere und Obligationen: 6 Avril 


totoz. Gram. Staatsanl. (Wrujo⸗ 
. N . 160-165 
Banlaktien: 5 
imnecht, Votock! Ska. I. VII. Em. 3200 3200 
nant 1 — Em. 1000. 1500-1450 ee 
Bank Sieönoezenta J. n — — | 
Bank Zw. Spotet Zarobk. 1.-X m. 3700. 3800. 3400 8.450 35 W. 96 - 


9. April 


—.— 


Bols Want Handl., Borna 1 -Vllt. 10 0 1100 1250 15 0 ö 

Born. Ban! Jiemtan l. —IV. Em. 675-700 700 675 

Bank Miynor m 12 * Er 7 2 800 1 
nduftrieattien: 1 

3 . m (exkl. G Haufer) 1709-1800 1800-2000 


Bydgos ka Fabryta Mydel l. Em. 700 —.— 

ſt. Bareikowsk l. —- IV. Em. 1014251380 1250 

Browar Krotoſzyn sti l. IV. Em. 190% 180% 13000 

H. Cegielski . VIII. Em. 1100010 500 1000-11 500 


Valnten und Bevifen. 
Aus zahlung Ble 210-909, Ottert. Kronen 6350. 


Danziger M. tagskurſe vom 10. April, 


Die polniſche Mart in Danzig 49% 
Der Dollar m Danzig 2100 


Centrala Rolnikow .- V. Em. 700 900 —950 

entrala Stor l. — IV. Em. m 2500 21% 2400 

$. Hartwig l. -V. Em. erkl. Kup.) 18 17-1850 130) 

Hartwig Kantorowies l. Em 17300 700 —7200 

Huttowina Deoaeryina 1 Hl En. 0% —310 325 —410 

Hurtownta Iwazkowa . — Il. Em 875-189 37539) 

Deren Riftörius 1. —II. Em. N 1 

A i 

Auban. abtufa pl zetw. dem. 1.-Il. 50 00 5 0% 53 000 82 000 

Dr. Roman Mas l. — IV. Em. . 2250020000 21 80/22 000 

Mon Ziemtan ki l. Em. 100 2100 

Orten 1. , Em. 2 66 „4 |. 60) * 

Z. Ven owe l. Cm. —.— 1400-1500 

Mono IM Em. 1250 1250 1350 

Batria I. VII. Em (exkl. Kup.) 1200 1350 125) 1350 | 

Uozn. Bpolta Drgenona I. - VI. Em. 7000-6500 6100. 660 650 

Aratia Stabrows ey 1 l. Em. 3603200 300 3400 N 

Spölka Stolar ka l. — Il. Em. —.— —— N 

Sarmatta 1. — I. Em 1 g —.— 

Starogardzka Fabr. Mebli l. Em. 1600 1600 * 

Ttanino l. — HII. m. 145100 —.— 5 

zul. sm. ; „ 1800-160) 1500-1550 1 

„Una* (Irüoer Bent) J. u. II. Em 55% — 0 6540 — 80) 0 

Waggon Oitrowo I. —IV. Em. 2459 2600 200-2800 W 

Wutwornta . 1401350 13501825 | 
zſedn. rowar. Grodziskie 1.—II. 8 
(er. Kupon jn . 590054005200 51005200 N 

j 


Berliner Jörenberich 
vom 9 Apel. f 4 
Disk.⸗Komm.⸗ Anleihe . 14 500. — | Joiniſche Noten 


Danz. Urw.⸗Altienban 9 00. — | Auszahlung Holland.. 8 60 - 

rtmann Maſch.⸗Aluen 17 500. 0 London 98 28.— 

b nit 65 000 5 Neuvor “ 21 130.— 
Schuckert 41 000. 6 is 140 
Sad. 45100 5 mer . . 3 802 50 
%% Bot. Pfandbrieſe 1 0. ingariſche Goldrente —. 
Auszahlung War bau 48. 5 


etantwort ich ür ol un 
den übrigen polli mem Ten ſowie für 
Meiner: für Kotal u 


8 . e a 0 Min: Be r 


16 
ung: Mu bel Gerd echte mene 


und Wirtſchal 
den übrigen unpolitischen Teil: Dr. Wii en 717 tür den Anzel 6 
TAU Ae m Gera i 


und Berlan 


7 


mitch en — 


Apollo-Variete. 
sa Täglich abends 8 Ihr un 


Stürmische Erfolge! 


Nur noch wenige Tage, daher versäume n emand, 
slon das Wellutadi-Frouremen anzusehen. 


